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Aus der Schlußſitzung des Reichstages. 


d Berlin, 22. Juni. 

In der Schlußſitzung des Reichstages it es ein wenig lärmend 
zugegangen und über manche Vorgänge derſelben kann man ſich erſt 
aus dem jetzt vertheilten ſtenographiſchen Berichte Licht verſchaffen. 
Die nachfolgende Epiſode verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu 
werden. Es wird über die Wahl des Abgeordneten Hartmann ver: 
handelt. Die Commiſſton hat einen ſchriftlichen Bericht erſtattet, in 
welchem ſie trotz mannigfacher Wahlbeeinfluſſungen, welche vorgekommen 
find, die Giltigkeit beantragt. Der ſtelloertretende Referent erhält, 
wie ſich's gebührt, zuerſt das Wort und empfiehlt die Annahme des 
Commiſſionsantrages, indem er auf den gedruckten Bericht verweiſt. 
Nachdem der Referent geſprochen hatte, hätte der Ordnung nach der 
Präſident erklären müſſen: „Ich eröffne jetzt die Discuſſion.“ Statt 
deſſen ſagte er: „Ich ſchließe die Discuſſion; wir kommen zur Ab- 
ſtimmung.“ Es war der erſte Vicepräſident des Hauſes, der 
nationalliberale Abgeordnete Herr Dr. Buhl, der dieſen Genieſtreich 
leiſtete. Sofort erheben ſich einzelne Mitglieder und bemerken, es 
ſei doch im parlamentariſchen Leben nicht gerade üblich, eine Dis⸗ 
cuſſion zu ſchließen, die überhaupt nicht eröffnet worden iſt. Herr 
Buhl giebt ausdrücklich zu, daß er die Discuſſion nicht eröffnet habe, 
führt aber zu ſeiner Rechtfertigung an, es habe keine Meldung zum 
Worte vorgelegen. Das iſt das Witzigſte, was in dieſer Situation 
überhaupt geſagt werden konnte, denn nach § 47 der Geſchäftsordnung 
ift eine Meldung zum Worte überhaupt erft dann möglich, wenn die 
Discuſſion eröffnet iſt. Zuvor wäre ſolche Meldung ungiltig. Nun 
achte man auf den reizenden Zirkel: Nach der Geſchäftsordnung kann 
ſich Niemand zum Worte melden, bevor die Discuſſion eröffnet wor: 
den iſt, aber der Präſident eröffnet die Discuſſion nicht, wenn nicht 
zuvor eine Meldung zum Worte ſtattgefunden hat. Damit iſt das 
unfehlbare Mittel gefunden, den widerwärtigen Rededrang in den 
Parlamenten gründlich zu beſeitigen. Bisher iſt es zwar noch nie 
vorgekommen, daß ein Präſident eine Discuſſion geſchloſſen hat, ohne 
den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich darüber zu äußern, ob ſie 
reden wollen oder nicht. Allein nachdem Herr Buhl als glücklicher 
Pfadfinder vorangegangen, werden Andere ihm ſchon nachfolgen. 

Und nun kommt das Schönſte: der Abgeordnete Singer verweiſt 
auf die Geſchäftsordnung mit Worten, die kaum mäßiger hätten ge⸗ 
wählt werden können. Ich theile ſie mit: i 

Ich muß für mich und meine Fraction dagegen proteſtiren, daß 
wir die Handhabung der Geſchäftsordnung in die Discretion des 
jeweiligen Herrn Präfidenten verlegen folen. Wir find in der 
Lage, verlangen zu können, daß der Anordnung der Geſchäftsord⸗ 
nung in jedem Falle nachgekommen wird. 

Dafür wird er von Herrn Dr. Buhl zur Ordnung gerufen. 
Nach SH 44 der Geſchäftsordnung ift es zwar jedem Mitgliede gez 
ſtattet, auf die Geſchäftsordnung zu verweiſen, aber wer es thut, 
wenn ſie verletzt iſt, wird zur Ordnung gerufen. Die Parteigenoſſen 
des Herrn Buhl waren von ſeiner Präſidialführung ganz entzückt; 
ſie haben den richtigen Mann an die richtige Stelle berufen. Herr 
Singer hätte gegen den Ordnungsruf ſchriftliche Einſprache erheben 
können, aber die Entſcheidung darüber war erſt in der nächſten Sitzung 
zuläſſig. Und dieſe nächſte Sitzung fand nicht ſtatt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. Juni. 
Ueber die vom franzöſiſchen Kriegsminiſter, General Ferron, der 
Kammer vorgelegten Geſetzentwürfe wird der Kr.⸗Ztg. von ſachverſtändiger 
Seite geſchrieben: 

„Vor Allem ſoll die Cavallerie vermehrt werden. Bekanntlich 
war die 3. Cavallerie⸗Diviſion noch nicht gebildet, dafür allerdings die 
6. überſtark. Zur Bildung dieſer 3. Diviſion ſollen nun die 2. und 
4. Huſaren, welche bisher in Algier ſtanden (in Orléansville und Petit 
D. Bône), nach Europa zurückgebracht und dafür zwei neue (5. und 6.) 


. * * 
Der Liebesbote.“ 
Novelle von K. Rinhart. 19] 
„Bitte, unterbrich mich nicht fo oft“, fagte ich ungeduldig, „Du 
ſtörſt mir alle Stimmung, und die brauche ich, um von dem Mädchen 
zu reden! Auch für ſie begann ein neues Leben, das merkte ich wohl. 
Sie, die wie eine Gefangene behandelt war, hatte jetzt volle Freiheit zu 
kommen und zu gehen, wie es ihr beliebte, ja mit mir allein in Feld und 
Garten umherzuſtreifen. Sie hatte nie Geſchwiſter gehabt und war einſam 
aufgewachſen; kein Wunder, daß ſie ſich des jungen Gefährten freute, 
dem fie ja auch zu großem Danke verpflichtet war, und dem fie ſich um 
fo mehr nahe fühlte, als er um ihr Liebesgeheimniß wußte. Mit 
einer reizenden Vertraulichkeit, einer rührenden Unbefangenheit be: 
gegnete fie mir; gegen einen lieben Bruder, einen alten Jugend: 
freund hätte ſie nicht anders ſich benehmen können. Unermüdlich 
ging fie auf meine Intereſſen ein; fie, die bisher ganz in praktiſcher 
Thätigkeit aufgegangen war, begeiſterte ſich nun für die Dichter, die 
ich ihr zu erſchließen ſuchte, und hörte mir ergriffen zu, wenn ich den 
Fauſt declamirte. Der Alte freute fi) ſichtbar unſerer wachſenden 
Freundſchaft und begünſtigte ſie auf alle Weiſe. Wenn ich früh ein 
paar Stunden mit ihm auf den Feldern umhergelaufen, war mein 
Tagewerk vollbracht, und er ſelbſt ſchickte mich dann, zufrieden mit 
dem Intereſſe, das ich für ſeine Belehrungen bewieſen, zu Toni 
zurück. Er glaubte offenbar, daß ſie Feſten aufgegeben und ſeinem 
Willen ſich gefügt habe, — und ich bildete mir das nun auch allen Ernſtes 
ein. Denn was man wünſcht, das hofft man. Und wie wünſchte ich s! 
Wenn ihr Arm ſich in den meinen legte, ſo klopfte mir das Herz vor 
Wonne; wenn ſie nicht müde ward, mir zuzuhören und ihre Augen 
finnend auf mir ruhten, dann übernahm es mich zuweilen fo, daß ich 
aufſprang und davonſtürzte. Dann ſchüttelte ſie wohl verwundert 
den Kopft lief mir nach und ſchalt mich, daß ich nicht weiter ge⸗ 
ſprochen — und wenn ich's endlich that, athmete ſie tief auf und dankte 
mir. Nach Verlauf weniger Tage ſagte ich mir, daß ich dies nicht 
lange aushalten könne — wenn ich mich aber fragte, was werden 
folle, mußt’ ich keine andere Antwort, als daß ich fie mir erringen, 
daß meine große Liebe ſie gewinnen müſſe. r 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Regimenter Chaſſeurs d Afrique formirt und die zurückgeführten Huſaren⸗ 
Regimenter in der Region Melun und Fontainebleau untergebracht 
werden. Außerdem ſollen zur Completirung jener Diviſion noch 4 Re⸗ 
gimenter, die 13. und 14. Huſaren und 27. und 28. Dragoner, gebildet 
werden, fo daß im Ganzen alfo 6 neue Regimenter, bezw. 3 Cavallerie⸗ 
Brigaden mehr als früher an der deutſchen Grenze ſtehen werden, in⸗ 
dem, wie man hört, ein Theil der neuformirten Cavallerie in der Nähe 
von Belfort Unterkunft finden ſoll. Ebenſo ſchwerwiegend ſind die Ver⸗ 
änderungen, welche der Kriegsminiſter für die Infanterie in Ausſicht 
enommen hat. Die Friedenscadres der franzöſiſchen Armee ſind ſo 
chwach, daß die Compagnien ohne Completirungen kaum rationelle 
Uebungen vornehmen konnten. Ferron hat nunmehr vorge⸗ 
ſchlagen, die Depot⸗Compagnien und 4 Bataillone ähnlich zu 
bilden, wie die deutſchen . bezw. Bataillone, d. b. 
fie nur im Mobilmachungsfalle zu formiren. Dadurch können die 
bisherigen Cadres derſelben auf die übrigen Theile des Regiments 
vertheilt werden, und es fällt von den etwa 700 eingehenden Friedens⸗ 
Compagnien ſo viel Mannſchaft ab, daß nunmehr die Friedensſtärke der 
Compagnien von etwa 80 auf 120 Mann gebracht, alſo ähnlich groß 
wird, wie in der deutſchen Armee. Jeder Soldat weiß, wie wichtig dieſe 
Beſſerung iſt, weil ſie nicht nur einen rationellen Friedens dienſt erſt 
möglich macht, ſondern auch den Uedergang von der Friedens⸗ zur 
Kriegsformation weſentlich erleichtert. Ein Theil der dadurch überflüſſig 
werdenden Offiziere wird den betreffenden Regimentern aggregirt und 
das Avancement der Offiziere dadurch erleichtert werden, daß man eine 
Anzahl derſelben, welche über 25 Jahre gedient baben, zur Dispoſition 
ſtellt. Schließlich will Ferron für jedes Armeecorps ein neues, im 
Ganzen 18 neue Regional⸗Regimenter bilden, die ähnlich wie die 
preußiſchen Füſilier⸗Regimenter ein neuntes Regiment im Corpsbezirke 
bilden ſollen. Wenn es auch in der Vorlage heißt, daß dieſe 18 Regi⸗ 
menter für die Beſatzungen der Feſtungen 1. Klaſſe und Paris dienen 
ſollen, ſo ſind es nichtsdeſtoweniger 18 neue Infanterie⸗Regimenter, 
die uns gegenübergeſtellt werden. Endlich wird der Kriegsminiſter 
auf dem Verwaltungswege die von den Kammern ſo dringend 
gewünſchte dreijährige Dienſtzeit effectiv einfübren, da ſelbſt bei 
Annahme des „loi organique“ die Durchführung derſelben erſt im Jahre 
1890 möglich ſein würde. Offenbar will der Kriegsminiſter durch die 
energiſche Inangriffnahme aller dieſer Umformungen das „Geſetz Bouz 
langer“ unnöthig machen, deſſen Schwächen auch er durchſchaut, welches 
aber die Kammern, um vor ihren Wählern erſcheinen zu dürfen, in 
Angriff nehmen müſſen. Wie man hört, votiren aber ſelbſt viele Depu⸗ 
tirten nur für das Geſetz in der Hoffnung, daß der Senat daſſelbe doch 
wieder ablehnen werde. Betrachtet man die große Vermehrung der 
Infanterie, ſo iſt die Wirkung derſelben dadurch bedeutend abgeſchwächt, 
daß die Unteroſſizierfrage in Frankreich eine noch ungelöfte ift, ja eine 
immer ſchwierigere wird, je mehr man die Dienſtzeit abkürzt. Da man 
in Frankreich faſt gar keine Capitulanten (d. h. ſolche, die über die ge- 
ſetzliche Zeit hinaus in Dienſt bleiben) kennt, ſo ſind die meiſten Unter⸗ 
offiztere von gleichem Dienſtalter, wie die älteren Leute, und es haben 
ſelbſt viele Feldwebel keine längere als vierjährige Dienſtzeit, die ſich 
bei der Einführung der längeren Dienſtpflicht oft auf eine dreijährige 
herabmindern würde. Da die Unteroffiziere aber bekanntlich das 
Knochengerüſt jeder Armee⸗Organiſation bilden, ſo iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn die franzöſiſche Armee mit jeder numeriſchen Vergröße⸗ 
rung an innerem Werthe einbüßen wird. Jedenfalls aber hat die 
deutſche Armee an General Ferron einen Gegner gefunden, mit dem 
ſie ernſtlich zu rechnen haben wird.“ 


Die „Neue Fr. Pr.“ unterzieht die Reformpläne des Generals Ferron f 


ebenfalls einer Beſprechung, fie kommt aber dabei zu weſentlich anderen 
Reſultaten, als die Kreuzztg. Sie ſchreibt: 

Die furchtbaren Rüſtungen Frankreichs ſchrumpfen zu einer Ver⸗ 
mehrung der Reiterei um vier Regimenter ein, während durch die Auf- 
löſung der vierten Bataillone in Friedenszeiten, durch die Abſchaffung 
der Jäger und der Depot⸗Compagnien eine Erſparniß verſucht wird, 
deren Höhe allerdings von der künftigen Kopfzahl der Compagnien ab: 
hängt, die aber ſelbſt bei beträchtlicher Vermehrung des Mannſchafts⸗ 
ſtandes nicht ganz illuſoriſch bleiben kann. Daß Frankreich nicht kriegs⸗ 
luſtig iſt, beweiſt ſchon die einfache Thatſache einer ſo tiefgreifenden 
Umbildung der Armee, wie fie, abgeſehen von den Neuformationen, die 
Einführung einer kürzeren Dienſtzeit nach fid zieht. Die franzöſiſche 
Armee wird den Proceß, den ſie nun durchzumachen hat, erſt im Jahre 
1890 vollendet haben. In der Zwiſchenzeit an einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land auch nur zu denken, wäre Wahnſinn. Kein Franzoſe von fünf ge⸗ 
ſunden Sinnen wird dies in Abrede ſtellen, und darin liegt die allge⸗ 
meine politiſche Bedeutung des neuen franzöſiſchen Militärgeſetzes und 


der vier Entwürfe, welche General Ferron in dieſen Tagen der Kammer 
vorlegen wird. 


Am Nachmittag des ſechsten Tages war es. Ich hatte ſie auf 
dem Bache gerudert unter Scherz und Lachen und Glückſeligkeit. 
Nun hielt ich den Kahn an, weil ſie ausſteigen wollte. Sie hatte 
einen hohen Schritt auf das Ufer zu nehmen, dabei legte ſich das 
Boot auf die Seite, und ſie wäre gefallen, hätte ich ſie nicht in 
meinen Armen aufgefangen. Und da — da — die holde Geſtalt an 
meiner Bruſt haltend — drückte ich ſie ein wenig feſter an mich, als 
eben nöthig war. 

Sie riß ſich los und ſprang ans Land. Ich ihr nach. 

Da ſteht fie ein paar Schritte weiter im nächſten Laubgang ſtill 
und droht mir mit einem halb verlegenen, halb muthwilligen Lachen 
mit dem Finger. „Warten Sie, Herr Reimer, das kommt nicht 
wieder vor!“ ruft ſie und fängt dann ſogleich von anderen Sachen 
zu reden an, als ſei nichts vorgefallen. 

Mir aber war die Kehle wie zugeſchnürt, mein Herz pochte zum 
Zerſpringen, das Blut jagte in meinen Adern. Ich vermochte nicht 
zu antworten, nicht auf ihren harmloſen Ton einzugehen. Ich ver⸗ 
ſtand nicht einmal ihre Worte, die wie von fern an meine Ohren 
vorüberglitten. 

Da hielt fie plotzlich ihre Schritte an, und unwillkürlich hob ich 
den geſenkten Blick. Sie ſchien mir einen Schein blaſſer als ſonſt, 
und in ihren Augen zitterte etwas, was ich noch nicht darin geſehen. 
Sie wollte ſprechen, ſchloß aber die Lippen wieder; endlich brachte ſie 
mit Anſtrengung heraus, und wieder verſuchte ſie dabei zu lächeln: 
„Möchten Sie wohl eine Frau haben, Herr Reimer, die einem Anderen 
die Treue gebrochen hat?“ 

Da ſtürzte ich vor ihr nieder in meiner Erſchütterung und küßte 
ihre lieben Hände. Ich wagte nicht die Augen zu ihr aufzuſchlagen 
— ich ſchämte mich zu ſehr. 2 

„O, was thun Sie!“ fagte fie, mich fanft emporziehend. „Kom: 
men Sie hinein; mein Vater wird gewiß ſchon warten.“ 

Aber das vermochte ich doch nicht. Ich ließ ſie allein ins Haus 
zurückkehren und ſtürmte hinaus auf das ſtille Feld, um in der Ein⸗ 
ſamkeit meiner Aufregung Herr zu werden. 

Erſt beim Abendbrot fand ich mich wieder ein. Obgleich ich 
mich zuſammennahm, ſo gut ich konnte, merkte Herr Roſen doch an 


g. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 22. Juni. [Gegen Dr. Mackenzie] und defen in 
der „Pall Mall Gazette“ erſchienenen Mittheilungen wendet fih Sani- 
tätsrath Dr. S. Guttmann in der „Otſch. Medic. Wochenſchr.“. 
Er ſchreibt: 

„In ihrer Nummer vom 15. Juni veröffentlicht die „Pall Mall Gaz.“ 
einen eigenthümlichen Bericht: „Das Kehlkopfsleiden des deutſchen Kron⸗ 
prinzen“, der in den letzten Tagen vielfach citirt worden iſt. Nach dieſem 
Bericht ſoll ſich Dr. Morell Mackenzie dem Vertreter der „Pall Mall 
Gaz.“ gegenüber in folgender Weiſe geäußert haben: Nachdem das erſte 
Stück der Geſchwulſt entfernt war, habe ſich Virchow dahin geäußert, daß 
er gern mehr von derſelben prüfen würde, ſpäter habe er jedoch dem Leib⸗ 
Arzt des Kronprinzen, Dr. Wegener, erklärt, daß erszufrieden ſei. Von 
der erſten Prüfung ſei * ſagen, daß ſie einzig negative Reſultate ergeben 
habe. Es wurde kein Krebs, ſondern nur Entzündungsproducte gefunden. 
Durch die zweite Operation, welche Dr. M. nach ſeiner Rückkehr nach 
Berlin ausführte, ſei ein viel größeres Stück entfernt und Virchow da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, eine pofitive Anſicht auszuſoprechen; er habe die 
Geſchwulſt als eine dickhäutige Warze beſchrieben. Es fei dies eine häufig 
vorkommende Geſchwulſt. Dr. M. hat keine Verantwortung über⸗ 
nommen und will keine Verantwortung übernehmen in Be⸗ 
zug auf die Natur der Geſchwulſt. Sierfür betrachtet er 
Virchow als voll verantwortlich. Er ſelbſt hat gleichzeitig die Ueber⸗ 
eugung, daß ſich nichts im Kehlkopfe befinde, was den Anſchein eines 
ebſes habe. Mit Virchow fih in einen Disput einlaſſen über patho⸗ 
logiſche Fragen, würde etwa daſſelbe ſein, als wenn er mit dem 
Director der königlichen Sternwarte über ein aſtronomiſches Problem 
disputiren wollte. Nach der letzten Conſultation, unmittelbar bevor 
Dr. M. Berlin verließ, und nachdem Virchow's Bericht entgegengenommen 
war, habe vollſtändige Einſtimmigkeit unter den Aerzten hinſichtlich der 
einzuſchlagenden Behandlungsmethode geherrſcht. Dr. M. theilte dem Ver⸗ 
faſſer der „Pall Mall Gazette" dann noch mit, er fet in den Kronprinzen 
und die Kronprinzeſſin gedrungen, den Bericht Virchow's in den deutſchen 
mediciniſchen Zeitſchriſten veröffentlichen zu laſſen, weil dies die öffentliche 
Meinung beruhigen, die deutſchen Aerzte befriedigen und den Beweis er⸗ 
bringen würde, daß Dr. M. “s Behandlungsmodus der allein zweckmäßige 
ſei. Dr. M. ſprach ſich zum Schluß dahin aus, daß, ſo lange nicht eine 
Aenderung in der Natur der Geſchwulſt eintrete, eine vollſtändige Wieder⸗ 
herſtellung der Geſundheit des Kronprinzen zu erwarten fei, eine ſolche 
Aenderung ſei aber ein ſo ſeltenes Vorkommniß, daß ſie praktiſch nicht in 
Betracht komme. — Die obenſtehenden Darlegungen konnten nicht ver⸗ 
fehlen, das größte Aufſehen unter den Aerzten und gewiß nicht allein 
Deutſchlands zu erregen. Es ift den Fachgenoſſen nicht zu verdenken, 
wenn ſie einer ſolchen Auseinanderſetzung mit betroffenen und arg⸗ 
wöhniſchen Blicken begegnen. Auf der einen Seite veranlaßt Herr 
Mackenzie die Publication des Gutachtens des Herrn Geh. Rath 
Virchom, um geſtützt auf daſſelbe Vertrauen für feine Behandlungsweise 
bei den deutſchen Aerzten und Laien zu gewinnen; auf der anderen Seite 
bewegt er ſich in Widerſprüchen und für den Sachverſtändigen in Wider⸗ 
ſinnigkeiten, welche nicht geeignet ſind, zu erzielen, was er erzielen 
zu wollen vorgiebt. Zunächſt iſt eine Eingangs gemachte Mitthei⸗ 
lung des Herrn M. richtig zu ſtellen. Herr M. führt aus: „Nachdem das 
erſte Stück der Geſchwulſt entfernt war, habe ſich Herr Virchow dahin ge⸗ 
äußert, daß er gern mehr von derſelben prüfen würde, ſpäter habe er je⸗ 
doch dem Leibarzt des Kronprinzen, Dr. Wegener, erklärt, daß er zufrieden 
ei.“ Nach unſeren authentiſchen Informationen iſt dieſe Mittheilung eine 
ganz irrthümliche, und ſie iſt es ſchen allein um deshalb, weil Herr M. 
zuerſt der Geſchwulſt nicht zugehörige Theile entfernt hat und nur folge 
puert der Unterſuchung unterlagen. Doch das fet dahingeſtellt. Was bez 
agt denn die folgende in dem Bericht der „Pall Mall Gaz.“ von uns 
durch geſperrten Satz hervorgehobene Stelle: Dr. M. hat keine Verant⸗ 
wortung übernommen und will keine Verantwortung übernehmen in Bezug 
auf die Natur der Geſchwulſt. Hierfür betrachtet er Virchow als voll 
verantwortlich? Man glaubt im erſten Augenblick, dieſen Satz als 
ein Mißverſtändniß ſeitens des Referenten anſehen zu müſſen, allein die 
Verſicherung der „Pall Mall Gaz.“, daß es ſich um die 5 der 
Ep Worte Dr. MS handle, ſowie der Umſtand, daß Dr. M. bisher in 
keiner Weiſe den Darlegungen der „Pall Mall Gaz.“ entgegen getreten 
iſt, legt die volle Wucht der Widerſinnigkeit dieſes Satzes Herrn M. zur 
Laſt. Danach trüge für die Natur der Geſchwulſt Virchow allein die 
volle Verantwortlichkeit. Als wenn unſer Virchow ſich ſcheute, für den 
von ihm hinſichtlich des exſtirpirten Stückes der Geſchwulſt eruirten Befund 
einzutreten! Auf etwas Anderes als auf die Unterſuchung des exſtirpirten 
Stückes kann fih doch wohl die „volle Verantwortlichkeit“ nicht beziehen. Eine an⸗ 


volle Bürgſchaſt zu bieten, als Virchow. Nur darf nicht weiter gezerrt und 
gedeutelt werden, wie es Herr M. thut. 


| dere Combination ift wohlnicht gut möglich, und wer wäre wohl geeigneter, uns 


Klar und präcife führt Virchow 


unbefangen that, wußte indeſſen ſeine Fragen geſchickt zu pariren. 
Als wir uns erhoben hatten, bat ich ihn um ein kurzes Gehör. 

„Dacht' ich's doch, daß etwas nicht in Ordnung fet,” brummte er 
verdrießlich, indem er eine Lampe nahm und mich in ſein Zimmer zu 
folgen bat. 

Ich erklärte ihm nun, daß ich morgen fort müſſe, und bat um 
die verſprochenen Aufträge. Er war ſehr beſtürzt und verlangte 
meine Gründe zu wiſſen. Ich ſchützte einen Brief meines Vaters vor. 

„Sie haben gar keinen Brief erhalten“, bemerkte er trocken — 
und dann nach einem Zögern: „Ift meine Tochter ſchuld?“ 

Ich ſchwieg. 

Er murmelte einen Fluch zwiſchen den Zähnen und ſein Geſicht 
nahm einen ſo zornigen und böſen Ausdruck an, daß ich ſah, ich 
müſſe dem armen Mädchen zu Hilfe kommen. 

„Nicht Ihr Fräulein Tochter iſt ſchuld daran, Herr Roſen, daß 
ich — mich Hoffnungen hingab, die nicht erfüllbar ſind“, ſagte ich 
alſo. „Fräulein Toni liebt einen anderen — und darum kann ich 
Ihr freundliches Anerbieten, hier bei Ihnen zu bleiben und Land⸗ 
wirth zu werden, nicht annehmen. 

Er ſah kirſchroth aus im Geſicht. 

„Ob meine Tochter einen anderen liebt oder nicht, iſt in dieſem 
Falle ganz gleichgiltig“, rief er heftig. „Sie darf den nicht heirathen 
— ich gebe meine Einwilligung dazu nicht, und weil ſie das weiß, 
habe ich gedacht, ſie würde endlich vernünftig werden und ihn laufen 
laſſen.“ j 

„Dem Herzen kann man nicht gebieten!“ ſeufzte ich traurig. 
„Ich danke Ihnen für Ihre Güte, Herr Rofen, aber es wäre befer 
eweſen —“ 

i „Werfen Sie nicht gleich die Flinte ins Korn“, unterbrach er 
mich unruhig. „Gut Ding will Weile haben!“ 

„Nein“, entgegnete ich. „Sie muthen mir zu viel zu! Ich kann 
Ihre Tochter nicht wiederſehen.“ 

„Das Mädchen zerſtört meine ſchönſten Hoffnungen!“ rief er 
grimmig, mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend. „Ich brauche eine 
Stütze und Hilfe für mein Alter — ich bin ein kranker Mann.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


meinem verfiörten Geſicht, daß etwas vorgefallen fei; Tont, die ganz! 
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in bem Schlußſatze feines Gutachtens wie folgt aus: „Ob ein foldes 
Urtheil in Bezug auf die geſammte Erkrankung berechtigt wäre, läßt fid 
aus den beiden 5 Stücken mit Sicherheit nicht erſehen. Jeden⸗ 
falls iſt an denſelben nichts vorhanden, was den Verdacht einer weiteren 
und ernſteren Erkrankung hervorzurufen geeignet wäre.“ Wie vereinigt 
ſich das mit der in dem obigen Satze citirten Interpretation? Bei ſolcher 
Art der Darlegung wird das Gutachten in der ausgeſprochenſten Weiſe 
verrückt und iſt nicht geeignet, die von Herrn M. beabſichtigte Wirkun 
der Beruhigung herbeizuführen. Wir dürfen doch wohl annehmen, da 
Herr M. ſich auch über die durch das Gutachten Virchow's feſtgeſtellte 
utartige Natur der exſtirpirten Theile der Geſchwulſt in gründlichſter 
Meile informirt hat, um im Vereine mit feinem laryngoſkopiſchen und 
durch ſeine kliniſchen Erfahrungen fixirten Befunde ſeinen Heilplan treffen 
zu können. Einzig dieſen Modus des Vorgehens dürfen doch die Aerzte 
erwarten. Virchow bedarf wohl Niemandes, der die von ihm übernommene 
Verantwortlichkeit mit trägt, allein Herr M. — und das müſſen wir her⸗ 
vorheben — 
an den exſtirpirten Stücken, ſondern von der Geſammterkran⸗ 
kung und weiſt jede etwaige weiterliegende, in dem Gutachten 
Virchow's keineswegs ausgeſchloſſene Möglichkeit von fih, womit 
er überhaupt für ſich und ſein weiteres Handeln jede e 
keit ablehnt. Erſt ſetzt er ſich in den Beſitz der durch die pathologiſche 
Anatomie — und zwar hier durch den Mund ihres erſten Vertreters — 
formulirbaren Vorausſetzungen, findet damit die Richtſchnur und den Mağz 
ſtab für ſein Handeln, glaubt mit der Publication des anatomiſchen Be⸗ 
fundes die Aerzte für die Art feines Vorgehens zu überzeugen und die 
weiteſten Kreiſe zu beruhigen, um dann plötzlich in einem Athem und mit 
einem Satze Alles wieder auf den Kopf zu ſtellen. Ein derartiges Vor⸗ 
gehen bringt Mißtrauen unter die Aerzte, wird zur Quelle von Befürch⸗ 
tungen für die weiteſten Kreiſe, und wir können den Verdacht nicht unter⸗ 
drücken, als wolle Herr M. fih dadurch in bequemer Weiſe den Rücken 
decken. Es giebt nichts Schädlicheres, als dergeſtalt, bei einem verwickelten 
Krankheitsvorgange, jede andere nicht ausgeſchloſſene Eventualität mit 
ſolchem Bewußtſein von ſich abzuweiſen. Das verſtößt gegen die einzig 
richtige Handlungsweiſe des Arztes, der auf reinſte Objectivität fih ſtützen 
ſoll. Soweit die pathologiſche Anatomie im vorliegenden Falle die Hand⸗ 
haben für das Handeln bieten kann, ſind dieſelben von der berufenſten 
Seite und mit vollſter Objectivität gegeben. Nach dem Gutachten Virchows 
iſt die Erkrankung als eine gutartige anzuſehen. Weitere Umſtände, welche 
von Einfluß auf das Urtheil ſein können, und denen ſich Herr M. ent⸗ 
ziehen will, ſind nach dem Gutachten nicht ausgeſchloſſen. Andere Deu⸗ 
teleien find unpaſſend. Virchow hat conſtatirt, daß in den exſtirpirten 
Stücken nichts vorhanden ift, was den Verdacht einer weiteren und 
ernſteren Erkrankung hervorzurufen geeignet wäre, und auf dieſen Befund 
darf die deulſche Nation ihre Hoffnungen einer baldtgen Geneſung ihres 
Kronprinzen ſtützen.“ 
[Ueber die Avancementsverhältniſſe des Prinzen 


Wilhelm! berichten Berliner Blätter: ' 

Es iſt Schon mehrfach davon die Rede geweſen, daß Prinz Wilhelm, 
welcher ſeit dem 16. September 1885 als Oberſt das Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment commandirt, demnächſt das Commando über eln Infanterie⸗ 
Regiment übernehmen würde. Ehe der Prinz Commandeur der Garde⸗ 

uſaren wurde, nannte man vielfach das Grenadier⸗Regiment Köni 
Ffriedeich Wilhelm IV. in Stettin, doch ift es viel wahrſcheinlicher, da 
er das 1. Garde⸗Regiment z. F. übernehmen dürfte, das ja auch den 
Kaiſer und den Kronprinzen zu Commandeuren gehabt hat. Der jetzige 
Commandeur des 1. Garde⸗Regiments, Oberſt und Flügeladjutant von 
Lindequiſt, iſt nahe beran zum Brigadier. Von den Oberſten, welche mit 
ihm unter dem gleichen Datum, 16. September 1881, zu dieſer Charge 
befördert worden, ſind nur noch ſehr wenige, welche noch nicht zu Generälen 
befördert ſind reſp. eine Brigade führen. Sein unmittelbarer Vorder⸗ 
mann, Oberſt und Flügeladjutant von Winterfeld, Chef des Stabes der 
4. Armee ⸗Inſpection, hat ſchon vor längerer Zeit den Rang eines 
Brigade⸗Commandeurs erhalten, und ſein zweiter Vordermann, Oberſt 
und Flügeladjutant von Stülpnagel, führt ſeit einigen Wochen die 
11. Infanterie⸗Brigade. Was nun die Avancementsverhältniſſe des 
Prinzen Wilhelm anbetrifft, ſo ſtehen dieſelben weit hinter denjenigen des 
Kaiſers und des Kronprinzen zurück. Während der Kaiſer mit 20 Jahren, 
am. 30, März 1817, und der Kronprinz mit 23%, Jahren, am 31. Auguft 1855, 
zum Oberſt befördert wurde, rückte Prinz Wilhelm in dieſe Charge erſt 
mit 26 Jahren ein. Jetzt ift Prinz Wilhelm faft 28 ½ Jahre, wogegen 
der Kaiſer ſchon mit 21 Jahren, am 30. März 1818, nachdem er nur 
1 Jahr Oberſt geweſen, und der Kronprinz mit 26%, Jahren General⸗ 
major war. Als event. Nachfolger des Prinzen Wilhelm in dem Com⸗ 
mando über die Garde⸗Huſaren nennt man den Oberſt Grafen von 
Wartensleben, Commandeur des Thüringiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 12 
in Merſeburg, der früher als Major im Garde⸗Huſaren⸗Regiment geſtanden 
hat und zu der kürzlich erfolgten Vorſtellung des Regiments vom Prinzen 
eine telegraphiſche Einladung erhalten hatte. 


Serbien. 
[Das Miniſterium Riſtic.] Ueber die Urſachen, welche den 
Miniſterwechſel in Serbien herbeigeführt haben ſollen, geht den 


„Hamb. Nachr.“ folgender Bericht zu. 

„Die Abreiſe der Königin nach perſchiedenen Szenen im Konat nach 
Halta erfolgte keineswegs mit Erlaubniß des Königs, deſſen Abſichten 
die Mitnahme des eg nicht entſprach. Zu jener Zeit war das 
vorletzte Entlaſſungsgeſuch Garaſchanin's erfolgt; König Milan hatte 
den dringenden Wunſch geäußert, der Premier möge bleiben. Da wurde 

dem König durch eine in Belgrad verbliebene Hofdame der Königin mit⸗ 


Kleine Chronik. 


E. Marlitt T. Die unter dem Pſeudonym E. Marlitt bekannte 
Romanſchriftſtellerin Eugenie John ift, wie bereits gemeldet, am 22. d. M. 
früh 7 Uhr in ihrem Geburtsort Arnſtadt in Thüringen, wo fte feit 
etwa 25 Jahren lebte, geſtorben. Sie war die Tochter eines Malers 
und batte das Glück, in ihrem 16. Jahre von der regierenden Fürſtin 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen als Pflegetochter angenommen zu 
werden. Sie war für die Bühne beſtimmt und iſt auch mehrere 
Male aufgetreten, mußte aber wegen eines Gehörleidens ihre künſt⸗ 
keriſche Laufbahn aufgeben. Bis zum Jahre 1863 war fie Vorleſerin 
bei ihrer fürſtlichen Gönnerin. Schon mit ihrer erſten, in der Garten⸗ 
laube erſchienenen Novelle „Die zwölf Apoſtel“ (1865) hatte fie, nament⸗ 
lich bei dem weiblichen Publikum, einen großen Erfolg, der durch ihre 
folgenden Ramane „Goldelſe“, „Blaubart“, „Das Geheimniß der alten 
Mamſell“, „Reichsgräfin Giſela“ noch geſteigert wurde. Von da ab ließ 
ihre darſtellende Kraft nach und artete ſchließlich in Manier, Unnatur und 
Süßlichkeit aus. Sie hat viele Nachahmerinnen gefunden, von denen 
Lane keine das Vorbild erreicht hat. E. Marlitt hat faſt zehn Jahre 
ang ein großes Leſepublikum mit ihren Erzählungen unterhalten. Sie 
hat ein Alter von 61 Jahren erreicht. 


Von der Akropolis zu Athen. Als nach der Perſerinvaſion des 
Jahres 480 die Athener wieder in ihre zerſtörte und verbrannte Vaterſtadt 
zurückkehrten, fanden fie auf der Burg nur rauchgeſchwärzte Mauern 
und umgeſtürzte und verſtümmelte Statuen an Stelle der früheren Pracht 
vor. Weit entfernt aber, fih durch dieſen Anblick entmuthigen zu laffen, 

ingen ſie vielmehr, gehoben durch das Kraftgefühl, welches einer geſunden 
Matton ein glücklich geführter Krieg verleiht, bald daran, noch viel Groß⸗ 
artigere und Schöneres an die Stelle des Zerſtörten zu ſetzen: nicht 
wieder herzuſtellen galt es, ſondern durchweg Neues zu ſchaffen. Ja, die 
Burgfläche erſchien ihrer ee e e zu klein, darum erweiterten 
ſie dieſelbe durch eine faſt ringsum geführte Futtermauer, g Auffüllung 
nahmen ſie unterſchiedlich, was zur Hand lag: Säulen, Architrave, In⸗ 

chriftſtücke, und — was am Wichtigſten für uns ift — die verftümmelten 

tatuen. Säuberlich legten fie Stück für Stück an einander, und auf 
der neu gewonnenen 5 erhoben ſich Parthenon und Erechtheion, 
wie wir He heute noch in ihren Trümmern bewundern. Dielen Sachver⸗ 
Halt kennen wir erft feit einigen Jahren, als man mit der gründlichen 
Ausgrabung der Burg ſelbſt hegann. So lieferten uns die 5 
es zu ahnen und zu wollen, ein förmliches Archiv für Geſchichte der Ardi- 
tektur und Plaſtik vor den Perſerkriegen. Theil der gefundenen 
Statuen, Prieſterinnen, lebensgroß in Marmor ausgeführt, bis auf feh⸗ 
lende Naſen, Hände zc. tadellos erhalten, find von Rabbadias in dem 
Werke les musées d' Athene, I., (1886) veröffentlicht. Noch immer aber 
werden neue Funde gemacht. So wird jetzt der Wochenſchr. für claſſiſche 
Philologie von F. S. u. A. geſchrieben: G 
einige große Marmorſtatuen von Frauen, leider insgeſammt kopflos. 
Die eine gehört zu den beſten Exemplaren des gewöhnlichen Spestypus. 
Sie trägt am Mittelſtreifen ihres joniſirten Peplos einen breiten, un⸗ 


ſpricht in dem eitirten Satze eben nicht von dem Befunde 


efunden wurden neuerdings | ih 


getheilt, Königin Natalie habe ſich von Yalta nach Sebaſtopol begeben 
und plane die unmittelbare Rückkehr nach Belgrad. Der ungemein jäh⸗ 
zornige, feit Langem überaus gereizte und gegen Jedermann mißtrauiſche 
König gerieth in höchſten Zorn und ſcheint gegen Garaſchanin ſchlimmen 
Verdacht geſchöpft zu haben. Es kam zu einem perſönlichen Auftritte 
zwiſchen dem Könige und Garaſchanin, wobei der Letztere derart be⸗ 
handelt wurde, daß er, ſowie ſeine ſolidariſchen Collegen erklärten, unter 
keiner Bebiaaung mehr bleiben zu wollen. Der König wandte ſich 
ſodann an Nikola Chriſtic, derſelbe ſolle ihm vor ſeiner Frau Ruhe 
ſchaffen. Chriſtic ſchien anfangs nicht abgeneigt, eine langſame Rege⸗ 
lung der Verhältniſſe im Sinne des Königs zu übernehmen, allein die 
Combination Chriftic zerſchlug ſich wieder. Jetzt hatte der König es mit 
allen Perſönlichkeiten, mit denen er lieber im Einverſtändniß geblieben 


wäre, verdorben und blieb kaum Jemand mehr übrig als 
Rifti, deſſen Berufung zudem vom rein politiſchen Stand: 
punkte inſofern nützlich für den Köni erſchlen, als Riſtie 


heute die Unzufriedenheit der ſerbiſchen Nation mit der „Länderbank⸗ 
Wirthſchaft“ repräſentirt. Ob Riſtic die perſönlichen Herzenswünſche 
des Königs erfüllen wird, muß ſtark bezweifelt werden. Der König iſt 
übrigens bei aller Leidenſchaft kein ſehr ſtarker Charakter und beſitzt die 
Ergebenheit der Armee nur in ſehr bedingtem Grade. Dem deutſchen 
Geſandten, Grafen Bray, dem er ſein perſönliches Vertrauen wiederholt 
bewies, hat er nicht ſelten vorgejammert und dabei mit der ſtereotypen 
Redensart „Abdanken oder mich kodtſchießen!“ geſchloſſen. Ob nun 
Riſtic, der frühere Vormund und Erzieher des Königs, zur Verwirk⸗ 
lichung der Scheidung ſchreiten wird, iſt fraglich, weil inzwiſchen die 
Meinung des Königs ſich ein wenig geändert Haben fol. Jedenfalls 
ſteht ſoviel feft, daß Riſtic im Princip bereit geweſen tft, dem Könige 
zu Willen zu ſein, und daß er dies auch beweiſen würde, im Falle es 
noth thut. Der König hat mittlerweile — wahrſcheinlich, um ſtaatliche 
Wirren zu vermeiden — ſich inſoweit beſchieden, daß er nicht mehr auf 
eine formelle Scheidung, ſondern nur auf eine dauernde Trennung der 
Ehe drängt, jo zwar, daß die Königin im Auslande verbleiben ſolle. 
Dem Verlangen des Königs liegen politiſche und perſönliche Urſachen 
zu Grunde. Abgeſehen davon, daß Charakterunterſchiede und individuelle 
Eigenſchaften das königliche Paar entfremden, ſcheint auch die Politik 
mit hineinzuſpielen. Die Königin begünſtigt als geborene Ruſſin die 
ruſſiſche Partei und iſt bemüht geweſen, derſelben die Oberhand zu ver⸗ 
ſchaffen. Es wird fogar behauptet, fte habe ſeit langer 8 geſtrebt, die 
Abdankung des Königs zu erwirken, um dann ihren Sohn auf den Thron zu 
bringen und als deſſen Vormünderin die Zügel der Regierung ſelbſt zu führen. 
Nach einer anderen Darſtellung ſoll ſogar die gewaltſame Entfernung 
des Monarchen durch eine Revolution in ihren Plänen gelegen haben. 
Da Milan einſah, daß er dem Schachſpiel feiner Gemahlin nicht ge- 
wachſen war, ſo hätte er ſelber die Partei der Ruſſen ergriffen und auf 
dieſe Weiſe ihr das Heft aus der Hand gewunden. Ob dieſes indeſſen 
Alles ſo buchſtäblich wahr iſt, wie es zahlreiche Blätter verſichern, läßt 
fih bei dem Mangel an zuverläſſügen Gewährsleuten in Belgrad nicht 
beurtheilen. Hat doch die Regierung die Zeitungsberichterſtatter alle⸗ 
ſammt aus dem Lande gewieſen. Als drittes Motiv kommen wohl auch 
finanzielle Schwierigkeiten hinzu. Was nun asche wird, iſt einſt⸗ 
weilen noch unklar. Die Kluft zwiſchen dem königlichen Paare fol fo 
groß ſein, daß eine Schließung oder Ueberbrückung derſelben für un⸗ 
möglich gilt. Als neues Moment in dieſem Wirrſal taucht jetzt die 
Nachricht von den Abſichten des Königs auf, die Regierung ntederzu⸗ 
legen. Da indeſſen ſchon oft hiervon die Rede war, fo wird dieſer 
Meldung nicht allzu großes Gewicht beizulegen ſein. Wie dem auch ſein 
mag: man giebt jetzt zu, daß, wenn auch die Politik Riſtic's keine gegen 
Oesterreich unfreundliche fein könne, das Emporkommen des ruſſiſchen 
Einfluſſes in Serbien naturgemäß auch auf die Verhältniſſe in Bul⸗ 
garien eine ungünſtige 5 üben müſſe. Daß Riſtte, der ſelbſt 
zugtebt, gute Beziehungen zu Rußland wieder herſtellen zu wollen, fih 
auch dienſtfertig zeigen werde, unterliegt kaum einem Zweifel. Die nächſte 
Gelegenheit zur Dienſtfertigkeit bietet aber angeſichts der ruſſiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Beziehungen eine veränderte Haltung Serbiens 1 raig Bulgarien. 
Das ſoll nicht bedeuten, daß es Serbien etwa beifallen könnte, von Neuem 
den Fehler zu begehen, den es ſich ſchon einmal zu ſeinem Schaden zu 
Schulden kommen ließ, und Bulgarien offen feindſelig entgegenzutreten. 
Ein ſolches Vorgehen wird auch Rußland ſchwerlich wünſchen. Wohl 


aber wird die gegen Bulgarien gerichtete Agitation, nachdem es nicht 


mehr geht, dieſelbe von Rumänien aus auf bulgariſches Gebiet zu 
tragen, in Serbien einen neuen Herd zu gewinnen ſuchen, un 
das mit Rußland befreundete Serbien wird ſolchen Umtrieben ſchwerlich 
einen Damm entgegenſetzen. Kurz, Serbien, das ſchon einmal die 
Operationsbaſis für den von Rußland betriebenen offtciöfen Krieg gez 
weſen, kann, das ſteht zu befürchten, unter einem Cabinet Riſtic leicht 
zum zweiten Male zu dieſer Rolle gelangen. In dieſem Sinne wird 
man ruſſiſcherſeits auch in Serbien nicht bloß einen Erſatz für den ver- 
loren gegangenen Einfluß in Bulgarien ſuchen, ſondern auf dieſem 
Wege auch letzteren wieder zu erlangen trachten. Dieſen Urſachen iſt 
es zuzuſchreiben, daß auf der Balkan⸗Halbinſel und ſpeciell in Bulgarien 
ſeit dem in Serbien eingetretenen Wechſel von Neuem Beſorgniſſe er⸗ 
wachen, und daß die Hoffnungen, es werde ſchließlich doch gelingen, 
einen alle Theile befriedigenden Weg für die Löſung der bulgariſchen 
rage zu gewinnen, eine weſentliche Trübung erfahren haben. Riſtic 
at dem von Wien nach Sofia über Belgrad zurückkehrenden Dr. Stoilow, 
Mitglied der Regentſchaft, zwar die Verſſcherung gegeben, daß die wieder⸗ 
hergeſtellten freundſchaſtlichen Beziehungen zu Bulgarien ſtricte erhalten 
und gepflent werden würden; wäre die Wiederherſtellung nicht erfolgt, 
ſo würde er ſelbſt dazu die Initiative ergriffen haben. Allein dieſe 
Verſicherung iſt doch nicht höher denn als eine ſchöne Phraſe zu achten. 


pon fein durchgeführten Mäander. Seine Grundfarbe ift die wohl: 
ekannte grüne, welche oft ins Blaue hinüberſpielt. Dies und die durd- 
aus mit der gewöhnlichen Bronzepatina übereinſtimmende Oberfläche dieſes 
Pigments legt den Gedanken nahe, daß es nur das Verwitterungs⸗ 
product aus einem Metallüberzug nach Art unſeres unechten Blatt⸗ 
goldes war. Nur ſo erklärt ſich das Auftreten dieſer Farbe an Waffen 
und Schmuckſachen. Ihre Anwendung in der Gewandſtlſckerei und Archi⸗ 
tekturdecoration widerſpricht dieſer Auffaſſung nicht. Noch wichtiger als 
dieſe Statue iſt eine zweite, etwas mehr als lebensgroße aus ganz grob⸗ 
körnigem Marmor. Sie zeigt einen von den übrigen Frauen⸗Statuen der 
Burg ſehr abweichenden Stil, welcher mit demjenigen der auf der Inſel 
Samos gefundenen Statue (Bulletin de Corr. hellen, 1880. Tafel 13) 
identiſch, alfo ohne Zweifel ſamiſch ift. Sie zeigt nicht die geringſte 
Farbenſpur. Die dritte der neuen Statuen, De mit der Linten einen 
großen, rothen Granatapfel vor der Bruſt hält, tft wieder ganz eigenthüm⸗ 
lich, ſchon durch die faſt faltenloſe Kleidung, welche im Ganzen der auf 
der Frangeis⸗Vaſe dargeſtellten entſpricht. Sie ſteht dadurch einer im 
vorigen Jahre gefundenen Figur nahe, welche man als Marmorcopie eines 
alten Holzſchnitzbildes zu bezeichnen pflegte; nur trägt ſie den ſymmetriſch 
um die Schultern gelegten Mantel über dem alten Peplos. An beiden 
Gewändern haben ſich die Reſte eigenthümlicher Muſterung erhalten. 
150 1 Detail iſt plaſtiſch ausgeführt, wie die Franzen der Gürtelenden 
und die Quäſtchen an den Mantelecken. Sonſt iſt die Arbeit vn * 
oſt. 


eiſtes⸗ 


Von der Kaiſerin Charlotte. Aus der Umgebung der er 
orfa 


kranken Katferin Charlotte in Schloß Bouchout wird der folgende 
gemeldet: Zur Zerſtreuung der Patientin, die ſehr gerne Muſik hört, 
wurde ſchon vor einigen Monaten eine Muſillebrerin, Namens Hartington, 
aan dieſe hatte die Aufgabe, jeden Tag durch mehrere Stunden der 
Kafſerin vorzuſpielen. Am 3. Juni nun glaubte die Lehrerin zu bemerken, 
daß die Kaiſerin beſonders den fe ſei, und um die Aufmerkſamkeit zu 
ſteigern, kam die Dame auf den ſeltſamen Einfoll, die mexikaniſche Volks⸗ 
hymne zu ſpielen. Gleich nach den erſten Tönen erhob ſich die Kalſerin 
eiſterbleich, ſie trat immer näher an den Flügel heran, und als die 

chlußcadenz erklang, fant fie mit dem markerſchütternden Schrei „Maximi⸗ 
lian!“ in Krämpfen zu Boden. Am abe it man ſo erbittert über die 
Kühnheit des Fräuleins, daß man daſſelbe gerichtlich zu verfolgen gedenkt. 
Die Kaiſerin, die ſonſt keinen Eindruck lange zu behalten vermag, blieb 
os 117 am nächſten Morgen verſtört und weigerte fih, das Frühſtück 
zu berühren. 


J. Zur 1 des Frl. de Campos wird uns aus Paris 
21. Juni, geſchrieben: Der Bruder des Frl. Mercedes de Campos, Graf 
de Santo⸗Venia, reiſte geſtern Abend mit dem Rechtsanwalte Ruban 
Domadeu nach Mons ab, auf die Nachricht, daß ſeine Schweſter mit 
rem Entführer dort angelangt wäre. — Der „Figaro“ hat aus Mons 


folgende Depeſche erhalten: 
" rl. 
5 — 


ercedes de Campos hat den königlichen Staatsanwalt ge 
Sie hat ſich unter den Schutz der belgiſchen Behörden geſtellt, 


Nach einer der „Bud. Corr.“ aus Belgrad zukommenden Mit: 
thellung it die Berufung Nikic auschließlich auf finanzielle 
Motive zurückzuführen. Das Cabinet Garaſchanin wollte weder die 
Cioilliſte des Königs erhöhen, refvective der Skupſchina einen hierauf 
bezüglichen Antrag unterbreiten, noch die vom König befürworteten 
Mehrausgaben für die Armee zugeſtehen. Riſtit fand Gelegenheit, 
dem König auseinanderzuſetzen, daß daß Miniſterium Garaſchanin 
durch die auch in Frankreich maßgebende Feindſchaft Rußlands völlig 
verhindert fei, für Serbien weiter Geld zu beſchaffen, er hingegen 
verpflichte ſich, von Rußland unterſtützt, Serbien von allen finanziellen 
Verlegenheiten zu befrelen. Dies gab den Ausſchlag: der König be: 
traute Riſtie mit der Bildung eines neuen Cabinets, wenn er auch 
ſehr gut weiß, daß er nie mehr die Gunſt des Czars erlangen werde. 
Die vielſeitig verbreitete Anſicht, daß Riſtie von der Königin Natalie 
unterſtützt werde, ift, derſelben Quelle zufolge, ein arger Irrthum. 
Die Königin ſieht in Riſtic ihren größten perjönlichen Feind, der ohne 
weiteres bereit wäre, auch fie zu opfern, wenn König Milan darauf 
beſtünde, feine Ehe zu löſen, wozu Garaſchanin nie feine Zuftim: 
mung gegeben hätte, indem er als genauer Kenner der Verhältniſſe 
und Perſonen die Koͤnigin Natalie, die ja unbedingt Königin von 
Serbien bleiben will, als geſchiedene Frau ſtets für den mächtigſten 
ar geiägeliäflen Gegner des Königs und der Ruhe Serbiens be- 
zeichnete. 

— . ͤ—-— OTHER. VORNE — — 2 n 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Juni. 
* Vom Lobe⸗Theater. Von dem Director und Pächter des Lobe⸗Theaters, 
Herrn Haſemann, erhalten wirtein Schreiben, dem wir folgendes entnehmen: 


„Den umlaufenden, verſchiedenartigſten Gerüchten entgegenzutreten, 
beehre ich mich, Ihnen ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich am erſten 
September c. die Direction des Lobetheaters, wohl vorbereitet, antreten 
werde und gebe mich der Hoffnung hin, mit dem von mir engagirten 
Perſonal und mit den von mir für Breslau erworbenen Novitäten zu 
reuſſiren. Die Salſon in Breslau beginnt Anfang September mit der 
Luſtſpiel⸗Novität „Die Goldfiſche“ von Franz von Schönthan u. G. 

Kadelburg, welcher unmittelbar, als erſte Operetten⸗Novität: „Der Hof⸗ 
narr“ — von Ad Müller folgen wird. 

ch werde meine Thätigkeit zwiſchen Berlin und Breslau theilen, 
habe aber ſpeeiell für das Lobetheater Herrn Wilhelm von Hoxar, bisher 
Regiſſeur des hieſigen Reſidenztheaters, als artiſtiſchen Director und 
Oberregiſſeur engagirt, der mit Generalvollmacht und meinem vollſten 
Vertrauen ausgerüftet tft und beffen Name als Künſtler und Regiſſeur 
dafür bürgt, daß er meinem Breslauer Unternehmen die künſtleriſch 
vornehme Stellung erringen helfen wird, auf welche ich das Lobetheater, 
nach dem Muſter und Vorbild des Hamburger Thalia⸗Theaters, zu führen 
beabſichtige.“ 

Z. Vom Riefengebirge. Wer im vorigen Jahre auf feiner Wande- 
rung in den höheren Regionen unſeres Rieſengebirges auch dem Knieholz 
eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet hat, wird zu ſeinem Leidweſen die 
Wahrnehmung gemacht haben, daß dieſer Schmuck der oberſten Abhänge des 
Rieſenkammes und der Hochfläche auf weite Strecken dem Untergange ver: 
fallen ſchien. Vom Koppenplane an bis weit über den Kamm fort wurde 
nämlich die Zwergkiefer, die . Krumm⸗ oder Knieholz genannt 
wird, an den Enden ihrer neueſten Triebe braun, und ihre Aeſtchen wurden 
dürr und trocken, ſo daß die Nadeln bei jeder Berührung zur Erde fielen. 
Augenſcheinlich war ein gefährliches Inſeet in das Knieholz gerathen und 
drohte durch deſſen Vernichtung dem Rieſengebirge für die nächſte Zeit 
einen recht empfindlichen Schaden zuzufügen. Um ſo größer iſt jetzt die 
Freude zu ſehen, daß dieſe Beſorgniſſe nicht zugetroffen ſind. Der lang 
anhaltende ſtrenge Winter hat den gefährlichen Feind der Zwergkiefer ver⸗ 
nichtet, und dieſe ſprießt neue Triebe in ſchönſter Friſche. Die ganze Knie⸗ 
holzregion zeigt ein kerngeſundes Ausſehen. Die Arbeiten auf dem Hoch⸗ 


d gebirge, welche der Centralvorſtand des Rieſengebirgsvereins ſich für das 


vergangene Frühjahr geſetzt hatte, ſind in voriger Woche beendet worden. 
Mit ihnen wurde das bereits von ihm geſchaffene weite Wegenetz um die 
beiden Touren Veilchenkoppe⸗Schneegrubenbaude und Spindlerbaude⸗ 
Mittagſtein erweitert. — Der Touriſtenverkehr auf dem Hochgebirge war, 
wie uns unfer 8⸗Correſpondent meldet, nachdem fih die Witterung am Schluſſe 
der vergangenen Woche etwas günſtiger geſtaltet hatte, am vergangenen Sonn⸗ 
abend und Sonntag ein recht reger. Mit der abermals wieder eingetretenen 
rauhen Witterung hat derſelbe jedoch wieder aufgehört. Aus dem Regen⸗ 
wetter, welches ſeit Dinstag auf dem Gebirge anhält, entwickelte ſich am 
Abend des 21. c. ein Schneegeſtöber, verbunden mit heftigem 
Sturm, welches jede Fortſetzung des Weges gefährlich machte. 
— In dieſer Woche ſollte mit der Aufſtellung verſchiedener Blitzableiter 
begonnen werden, die der elektrotechniſche Verein zur Beobachtung von 
elektriſchen Erſcheinungen auf verſchiedenen Punkten des Hochgebirges er⸗ 
richten laſſen will. Bei der gegenwärtigen Witterung können dieſe Arbeiten 


jedoch nicht ausgeführt werden. 


» Neue Telegraphenanſtalt. In Thiergarten (Kr. Wohlau) ift 
am 21. Juni d. J. in Vereinigung mit der Kaiferlihen Poſtagentur da⸗ 
ſelbſt eine Telegraphenanſtalt eröffnet worden. 


bei denen fie, wie bei denen von Paris, die größte Sympathie gefunden 
hat. Wir begeben uns nach Oſtende und von dort nach England, wo 
Frl. Mercedes de Campos die unerſchütterliche Abſicht hat, einen Ehebund 
zu ſchließen. Was mich betrifft, ſo bin ich entſchloſſen, mich mit allen 
Mitteln, die ein Mann von Herz und Muth beſitzt, dagegen aufzulehnen, 
irgend wem die herauszugeben, welche ich liebe, die mich liebt, und die in 
48 Stunden mein Weib ſein wird. Diejenigen, welche ſich in Paris durch 
Leute, wie Herrn Ruban Donadeu, haben beeinfluſſen laſſen, baben be⸗ 
ſondere Gründe, die ich ſpäter bekannt machen werde, um Frl. Mercedes 
eg und werden ihren Irrthum bereuen. Ich bitte Sie, dies 

Nes einzurücken, und danke Ihnen dafür aufrichtig. Der heutige „Figaro“ 
enthält viel Eigenthümliches über mich. 

Miel vaque de Laco ur de Garboeuf.“ 


Der Theaterproceſt in Wiesbaden. Vor der königlichen Straf- 
kammer zu Wiesbaden hat, wie dem „B. an eſchrieben wird, der be⸗ 
kannte Thentericanbalproceh des Hofcapellmeiſters Reiß feinen endgiltigen 
Abſchluß gefunden. Reiß kann damit ſehr zufrieden ſein, indem ihn die 
gerichtlichen Verhandlungen als völlig gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 
Unter Anderem ſtellte ihm fein zeugeneidlich vernommener ehemaliger Chef, 
de v. Adelon, über feine Dienſtführung das befte 0 aus. Der 

erichtshof erkannte daher, daß die Berufung des zu fünf Wochen Ge: 
fängniß verurtheilten Privatiers Franz Eskens zu verwerfen ſei. Da⸗ 
gegen wurde der Sänger Walther von der Theilhaberſchaft an den 
egen Reiß in Scene geſetzten Machinationen freigeſprochen; ebenſo 
Bie beiden Rechtsanwälte, da fie in gutem Glauben gehandelt hätten. Der 
Maler und Bilderhändler Paul Oppenheim, der zu Geldſtrafe in der 
erſten Inſtanz verurtheilt geweſen, hatte gegen ſein Urtheil nicht appellirt. 


Vergoldete Fingernägel ſind das neueſte Erzeugniß der Pariſer 
Modenarrheit. Wie alles Neue, ſei es auch noch ſo unſinnig und wider⸗ 
S ſoll auch dieſe gen bereits zahlreiche Anhängerinnen finden. 
Da die Vergoldung „echt“ fein muß, wenn fie nicht ſehr bald ihren Glanz 
einbüßen fol, fo ift die neue Mode ein recht koſtſpieliges Vergnügen. 


Die falſche Adreſſe. Aus London wird der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
chrieben: Ein feierlicher Gottesdienſt wurde in der Kathedrale in Win⸗ 
cheſter abgehalten; der Dekan Jal aai feinem Throne, als ihm ein Tele- 
gramm überreicht wurde. Die Sache war preſſant; er öffnete es und 
richtete feine Augen gen Himmel in der größten Verblüfftheit. Das vor 
ihm liegende Papier beſagte: „Ormonde 5 ewonnen.“ Wer iſt Or⸗ 
monde? Und was hat er ee n finir Verlegenheit wandte 
ſich der Dekan an die Kanoniker und ſonſtigen Kirchenlichter feiner Um: 
gebung. Sie wußten keine Auskunft — oder thaten wenigſtens, als 
wüßten ſie Nichts. Schließlich fand man heraus, daß das Telegramm, 
das von Ascot an „Dean (Dekan) Wincheſter“ adreſſtrt war, dem unz 
richtigen Mann in die Hände gefallen war. Es galt einem Pferdezüchter 
dieſes Namens in Wincheſter. Die Telegraphiſten 8 jedenfalls, 
daß der Hochehrwürden ein paar Pfund auf das Pferd „Ormonde“ ges 
wektet halte und das günſtige Reſultat ſchnell zu wiſſen wünſchte. 


— 


Doe. Bunzlau, 21. Juni. 
einer Aerztekammer für die Provinz 
Kreis eine Liſte der wahlberechtigten Aerzte aufgeſtellt, welche bis zum 
30. d. Mis im Landrathsamte zur Einſicht ausliegt. — Der hieſi 


[Tageschronik.] Behufs Errichtung 
chleſien iſt auch für den dieſſeitigen 


ieſige 
Sonntag einen Ausflug nach dem 
Gröditzberge gemacht. — Der Kriegerverein hat ſich an der am Sonntag 
ſtattgehabten Fahnenweihe des Kriegervereins in Alt⸗Vels in Höhe von 
60 Mann betheiligt und deſſen Vorſitzender, Kobelt, commandirte die 
ſämmtlichen, an der Feier theilnehmenden 12 Vereine. Das Feſt verlief 
ordnungsmäßig und in würdiger Weiſe. — In Alt⸗Vels ift in der Nacht 
zum 12. d. Mis. ein an der Kopfroſe erkranktes Dienſtmädchen im Fieber- 
wahn aus dem Fenſter geſprungen und davongelaufen. Am Sonnabend 
hat man die Leiche des Mädchens aus dem Bober herausgezogen. 


A Schweidnitz, 18. Juni. eee hide ih In 
der am 16. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurden die 
Koſten für den Erweiterungsbau der katholiſchen Knabenſchule im Betrage 
von 18 000 Mark genehmigt. Das Gebäude der gedachten Schule ift in 
der Roſenſtraße gelegen und in den Jahren 1865 und 1866 hergeſtellt 
worden. Es bietet nicht mehr den ausreichenden Raum für die aufzu⸗ 
nehmende Schülerzahl; neue Theilungen von Klaſſen ſind erforderlich. 


katholiſche Geſellenverein hat am 


Der auszuführende Anbau wird fünf Klaſſenzimmer und eine Caſtellan⸗ Th 


wohnung enthalten. — Die Pflaſterung eines Theiles des Riederthorplatzes, 
wozu ein Koſtenaufwand von 6000 Mark erforderlich iſt, wurde trotz des 
wiederholten Antrages des Magiſtrats abgelehnt. Einſtimmig angenommen 
wurde der Antrag des Magiſtrats, den Zinsfuß ſämmtlicher Hypotheken, 
die mit Geldern aus ſtädtiſchen Kaſſen beliehen ſind, von 5 auf 4½ pCt. 
herabzuſetzen. — Zur Erbauung des Thonrohr⸗Canals für die Ableitung 
der Gewäſſer aus der in der Bahnhofſtraße gelegenen Molkerei wurden 
900 Mark bewilligt, die übrigen Koſten in Höhe von 960 Mark wird die 
Molkerei⸗Geſellſchaft tragen. — Der iſraelitiſchen Gemeinde wurde auf ihr 
Geſuch die Benutzung eines Klaſſenzimmers in einer der ſtädtiſchen Schulen 
nebſt freier Beheizung behufs der Ertheilung des Religionsunterrichtes 
gewährt. — Für den jährlichen Pachtzins von 400 Mark wurde auf die 
nächſten 6 Jahre dem bisherigen Pächter, Schatzmeiſter Brix, die Pacht 
des Generalteiches behufs der Benutzung zu Gondelfahrten im Sommer 
und zur Eisbahn im Winter bewilligt. 


$ Striegau, 21. Juni. [Stiftungsfeſt. — Excurſion.] Am 
Sonntage beging der hieſige Gewerkverein der Fabrik⸗ und Handarbeiter 
unter Betheiligung der Nachbarvereine Altwaſſer, Freiburg, Königszelt, 
Saarau, Sorgau und Stannowitz die Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens. 
Am Feſtzuge betheiligten ſich über 200 Vereinsgenoſſen. Der Feſtredner, 
Herr Giehler, brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Gegen Abend traf 
der Vorſitzende des Generalraths, Herr Schröter aus Burg bei Magde⸗ 
burg, zur Theilnabme am Feſte ein. Er überbrachte dem Gewerkvereine 
die Grüße des Generalrathes und wünſchte ſeinen Beſtrebungen das 
beſte Gedeihen. Der Verlauf des Feſtes war ein durchweg befriedigender. 
— Die Sectionen des Rieſengebirgsvereins von Liegnitz und Jauer trafen 
am Sonntag Nachmittag in Stärke von 70 Mann auf den Striegauer 
Bergen und in Striegau ein, nachdem ſie von Jauer aus eine Fahrt nach 
Girlachsdorf und von dort aus eine Fußpartie nach dem Tſchechenberge, 
mach Häslicht, Pilgramshain und auf den Brechelsberg unternommen 
hatten. Von dort aus unternahmen einige Mitglieder der hieſigen Section 
die weitere Führung. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 22. Juni. Das Hauptereigniß der heutigen Jubiläums: 
feſtlichkeiten war das große Kinderfeſt im Hydepark. Etwa 30 000 
Kinder der Londoner Communalſchulen marſchirten Vormittags mit 
Muſtk in zwei Abtheilungen nach dem Hydepark, wo verſchiedene Be⸗ 
luſtigungen für dieſelben veranſtaltet wurden. Gegen 6 Uhr traf auch 
die Königin ein. Nachdem die Kinder bei der Königin vorbeimar⸗ 
ſchirt, „Rule Britannia“ und ſonſlige patriotiſche Lieder geſungen 
hatten, begab ſich die Königin unter enthuſiaſtiſchen Zurufen der 
Menge nach Paddington Station und von dort in Begleitung der 
deutſchen Kronprinzeſſin und der anderen Prinzen und Prinzeſſinnen 
nach Windſor. Auch heute Abend fand wieder Illumination ſtatt, 
wobei ein wo möglich noch zahlreicheres Publikum, als am erſten 
Tag, die Straßen erfüllte. 

Madrid, 22. Juni. 
Rentencoupons mit einer zehnprocentigen Steuer zu belegen. 
Finanzminiſter ſprach ſich gegen den Antrag aus. 

Petersburg, 23. Juni. Das „Journal de St. Pöétersbourg“ 


Die Kammer verwarf den Antrag, die 
Der 


erklärt die Nachricht, daß Nelidow der Pforte eine drohende Note |1 163 367 Mark gegen 1 084 395 Mark Ende 1885. 


überreichte, worin er von einer Ratification der engliſch⸗türkiſchen 


4 Breslau, 23. Juni. [Von der Börse.] Bei äusserst be- 
schrünktem Verkehr war die Stimmung eine schwache, jedoch nicht 
in dem Maasse, als die eingetroffenen flauen Wiener Cousse erwarten 
liessen. 
bevorstehenden ultimo zusammen, dessen Prolongationsgeschäft bei 
‚etwas knapperem Geldstande heute begonnen hat. — Der Schluss 
‚gestaltete sich nach Eintreffen besserer Berliner Meldungen etwas 


«reundlicher, 
Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
81¼½ ,— 3), bez, Russ. 1880er Anleihe 831/,—Y, bez., Russ. 1884er 


Die wenigen vorgekommenen Abschlüsse hingen mit dem 


Anleihe 971, bez., Oesterr, Credit-Actien 454454 ½ bez. u. Gd., Ver-] Warschan-Wien.... 283 — [245 — 


einigte Königs- und Laurahütte 71/8 bez., Russ. Noten 1821, U) 
bez, Türken 14½ bez., Egypter 75½ bez., Orient-Anleihe II 56 bez., 
Donnersmarckhütte 34½ Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 45% Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 23. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 454, —. 
“Sommandit —, —. Schwach. 

Berlin, 23. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 454,50. Staats- 
bahn 363, 50. Lombarden 141, —. Laurahütte 71, 20, 1880er Russen 
83, 10. Russ. Noten 182, —. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 20. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe II. 55, 90. Mainzer 95, 80. Disconto- 
Commandit 197, 90. 4proc. Egypter 75, 50. Schwach. 


Wien, 23. Juni, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 281, 50. Ungar. 

it-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 

—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 15. Oesterr. Gold- 

rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 60. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —, Matt. 

Wien, 23, Juni, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 70, Ungar. 
‚Credit-Actien —, —. Staatsbahn 225,50. Lombarden 86, 25. Galizier 
206, 25. Oesterr, Papierrente 81, 20. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 
wente —, —. 4% ungar, Goldrente 101, 65. Ungar. Papierrente 87, 80. 
Elbthalbahn 167, —. Napoleon —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Mittags. Credit-Actien 226, 12. 
Staatsbahn 180, 37. Lombarden —, —. Galizier 165, 75. Ungarn 81, 40. 
Egypter 75, 60. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 

Paris, 23. Juni. 3% Rente 81, 22. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
Italiener 99,67. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
won 1886 —, —. Egypter 377. Träge. 

London, 23. Jani. Consols 101, 62. 1873er Russen 96, 62. 
Ügypter 74, 09. ‚Schön, 


Wien, 23. Juni. [Schiuss-Course,] Besser. 


Disconto- 


Cours vom 22. | Cours vom 22. 23. 
Credit-Actien . 282 90 282 40 JMarknoten ......-- 62 15| 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 10 225 80 & Ungar. Goldrente 102 — 101 77 
Lomb. Eisenb.. 86 75 86 25 ISilberrente ......+.- 82 50| 82 35 
Galizier 206 50 206 25 London 126 50126 45 
Biapoleonsd’or. 10 C4 | 10 04 {Ungar. Papierrente. 87 95 87 85 


| Mainz-Ludwigshaf.. 95 90| 97 — 


Erdmannsdrf. Spinn. 


Convention wegen Egoptens abräth, für unrichtig. (Das „Journal 
des Débats“ hat dieſelbe Nachricht bezüglich des franzöfifchen Bot- 
ſchafters bereits dementirt. — Red.) 

Newyork, 22. Juni. Die Fidelity⸗National⸗Bank in Cincinnati 
wurde geſtern durch die Regierung geſchloſſen. Der Vicepräſident, 
der Kaſſirer, ſowie der Adjunct deſſelben find heute verhaftet, unter 
der Beſchuldigung, der Bank gehöriges Geld unterſchlagen zu haben. 
Es ſcheint, dieſe Beamten haben eine große Summe an Mitglieder 
der Getreideboͤrſe in Chicago ausgeliehen, ohne Caution zu verlangen. 
Die Paſſiva der Bank werden auf 5 Mill. Dollars geſchätzt. 


Litterariſches. 


Deutſche Revue über das geſamte nationale Leben der Gegen- 
wart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau und Berlin. XII. Jahrgang. Juliheft. 
Inhalt: Erinnerungen an Botho von Hülſen, geſammelt von 
Helene von Hülſen. I. — P. K. Roſegger, Jung Walther, Eine faſt 
tomantiſche Geſchichte. — Heinrich Brugſch, Das morgenländiſche 
eater. Batſch, Viceadmiral, Eine Republik im Zeichen des 
„Vaudoux“. Weſtindiſches Culturbild. I. — W. J. von Waſielewski, 
Matadore des Violinſpiels. — Aus den Tagebüchern Riemers, des 
vertrauten Freundes von Goethe Mitgetheilt von Robert Keil. 
VII. — Wilhelm Förſter, Ueber wiſſenſchaftliches Prophezeien, ins⸗ 
befondere von Erderſchütterungen. — Moritz Carriere, Eine Lebens⸗ 
frage des Chriſtenthums. — Karl Blind, Rußlands Machtgelüſte und 
geſchichtliche Erinnerungen. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. 
— Zeitbeſchwerden. — Litterariſche Berichte. 


Bunte Märchen, von Hanna Schomacker. Leipzig. Wilhelm | 
Friedrich. Das allerliebſte Büchlein wird großen und kleinen Kindern | 
viel Freude bereiten. Mit Phantaſie und Humor begabt, erzählt die Ber- 
faſſerin in edler Sprache ihre netten Märchen, aus denen der Schalk mit 


a“ Augen herausſchaut. Beſonders gefielen uns „Tempi passati“ 
und „Die Prinzeſſin mit den ſchönen Augen“. Die hübſch ausgeſtattete 
Sammlung fet aufs befte empfehlen. G. 


Mendels- Zeitung. 


Breslau, 23. Juni. 

* Preussisohe Hypotheken - Versioherungs - Aotlen - Gesellschaft. 
Heute begeht die Preussische Hypotheken-Versicherungs-Actien-Gesell- 
schaft das Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens, In einer bei dieser 
Gelegenheit ausgegebenen Jubiläumsdenkschrift schildert einer der beiden 
derzeitigen Directoren die 25jährige erfolggesegnete bisherige Thätigkeit 
des Instituts. Den im Laufe der Jahre gemachten Erfahrungen gemäss 
hat die Gesellschaft sich hauptsächlich der Pflege des Hypotheken- 
bankgeschäfts zugewendet. Demzufolge legte sie besonderen Nach- 
druck auf den Vertrieb ihrer Hypotheken- Antheil- Certificate. Die 
Emission derselben hat sich bis Ende Mai 1887 anf 21 490 600 M. ge- 
hoben. In ähnlichem Verhältniss steigerte sich auch die Gesammt- 
summe der erworbenen Hypotheken-Forderungen auf 32 122 994 M. 
Die Dividende der Actien hat sich auf 6 pCt. gehoben. Die Reserven 
der Gesellschaft beziffern sich gegenwärtig auf 1694 605, d. h. unge- 
führ 44,7 pCt. des baar eingezahlten Actien-Capitals. Die Denkschrift 
äussert sich zum Schluss: Mit Genugthuung blickt die Gesellschaft auf 
ihre in jeder Hinsicht wohl consolidirte Lage, und sie darf die Feier 
ihres 25jährigen Jubiläums mit Zufriedenheit über das Erreichte. wie 
mit guten Hoffnungen für die Zukunft begehen. 


* „Vesta“ Lobensversioherungs-Bank a. G. in Posen. Am 18ten 
dieses Monats hielt die Bank ihre dreizehnte ordentliche Generul-Ver- 
sammlung ab, in welcher der Geschäftsbericht pro 1836 vorgetragen 
wurde, Dersbibe bezeichnet das Geschäftsergebniss des abgelaufenen 
Jahres als ein befriedigendes. Neu abgeschlossen wurden 989 Policen 
über 1964300 Mark Versicherungssumme, wodurch sich der Gesammt- 
versicherungsbestand am Ende 1886 auf 5077 Policen mit 10026 188 
Mark Capital gehoben hat, gegen 4857 Policen mit 9680373 Mark 
Versicherungssumme am Schlusse des Jahres 1885. — Für im Rech- 
Beagle: eingetretene 60 Sterbefälle sind 102450 Mark fällig ge- 
worden, die wirkliche Sterblichkeit blieb jedoch hinter der zu erwar- 
tenden um 25,89 Procent zurück. — Die Einnahmen aus den Beiträgen, 
Zinsen ete, sind im Berichtzjahre auf 368914 Mark gestiegen und 
liessen nach Bestreitung sümmtlicher Ausgaben, sowie nach Hinter- 
legung der statutenmässigen Reserven einen Ueberschuss von 10201 | 
Mark übrig, welcher den Reingewinn des Jahres 1886 bildet. — Das 
Activvermögen der Gesellschaft erreichte Ende 1886 die Höhe von 


* Die Kölnische Glasversioberungs-Aotiongesellsohaft hat aus- 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 23, Juni 1837. 


Berlin, 23. Juni. [Amtliche Schluss-Course.) Ziemlich fest. | Lübeck. Büchen ult. 157 50157 50 


| Cours vom 22. 23. 
Schles. Rentenbriefe 103 60/103 30 
Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 
do, do. 3½% 97 60| 97 60 
Goth.Prm.-Pfäbr.S.1 104 90104 50 
do, do. S. II 102 50102 50 
Eisenbalin-Prloritäts- Obligationen. 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 — 102 30 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 60 
do. 4% 2.2... 
do. 4½% 1879 105 30/105 30 
R. Ob. Battle 
Mähr. - Schl, - Ctr. - B. 
Ausländische 
Italienische Rente . 
Oest. 4% Goldrente 
do. 41000 re 
do. 4% ilberr. 
do. 18800 Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum, 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
10, 110080% 140. 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 80 4C 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 182 30 
do. per ult. 
Weohsel. 
Amsterdam 8 T.. 


Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 22. 23 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 83 20| 83 10 
Gotthardt-Bahn.... 108 40103 60 


Lübeck-Büchen ... 157 80157 60 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau. 
Ostpreuss. Südbahn. 105 — 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 — 91 50 
do. Wechslerbank 100 —| 99 70 
Deutsche Bank .... 161 —|160 20 
Disc.-Command. ult. 198 40198 40 
Oest. Credit-Anstalt 455 — 455 50 
Schles. Bankverein, 107 801107 80 


Ind eilschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 
do. Eisenb.Wagenb. 96 —! 96 50 
do. verein. Oelfabr. 68 201 68 — 
Hofm.Waggonfabrik 89 70 90 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 80| 62 — 
Schlesischer Cement 101 500/101 — 
Bresl. Pferdebahn . 131 — [1831 — 
55 501 55 — 
123 — 123 50 
1800— |1800— 
102 501102 50 
34 70 34 50 
52 40| 52 20 
71 751 71 50 
101 30/101 30 


105 50 


52 70 


59 50 


Kramsta Leinen-Ind. 96 40 


schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte.... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do. 4½% Oblig. 
GörlEis.-Bä.(Lüders) 101 50 102 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 90] 45 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 —!126 10 
do. St.-Pr.-A. — — 
Bochumer Gussstahl 124 50124 40 


Inländische Fonds. 


14 50 


D. Reichs-Anl. 4% 106 20106 10 London 1 Lstrl, 8 T. ma 203 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 40154 50 do. 1 „ 3M. — —!%0 281 
Pr. 3½/ St.-Schldsch 99 90| 99 90 Paris 100 Frcs. 8 T. —— 80 
Preuss. 4% oons. Anl. 106 10106 10 Wien 100 Fl. 8 T. 160 65 160 60 
Prss. 3 ½% cons. Anl. 99 90) 98 — do. 100 Fl. 2 M. 159 85] 159 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 50 97 501 Warschau 100 SRS T. 182 — 182 


Privat-Discont 23/,%9. 
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kehr mit den entferntesten Continenten überhaupt einen regeren Im- 


Fass 63,70 Mark bez., Juni 


weislich des Geschäftsberichts für 1886 auch im abgelaufenen sechsten 
Geschäftsjahre eine merkliche Zunahme ihrer Thätigkeit erzielt. Der 
Versicherungsbestand stieg von 2011 171 M. auf 2439438 M, die Ver- 
sicherungsgebühren- Einnahme von 42 812 M. auf 52 801 M. An Schäden 
waren 25 137 M. (gegen 17 992 M. im Vorjahre) zu begleichen, an Ge- 
bühren-Rücklage 21598 M. (gegen 15949 M.) auszuscheiden. Der 
Reingewinn beträgt 3358 M., wovon 1500 M. als Dividende von 15 pt. 
auf das eingezahlte Actiencapital von 10 000 M., 604 M. als Gewinn- 
antheile ausgekehrt, restliche 1254 M. als der Rücklage zugewiesen 
wurden. Die Capitalrücklage beträgt nunmehr 15000 M., die Ge- 
bührenrücklage 21851 M, die Schadenrücklage 2952 M. An verzins- 
lich angelegten Capitalien besizt die Gesellschaft 41 900 M. 


* Lieferung aufgebotener Inhaberpaplere. Aus Geschäftskreisen 
sind der „Frkf. Zig.“ Beschwerden darüber zugegangen, dass in Oester- 
reich das Aufgebot von angeblich abhanden gekommenen Inhaber- 
papisren in ganz unzureichender Weise zur öffentlichen Kenntniss ge- 
bracht werde. Allerdings ist ja der gutgläubige Erwerber eines solchen 
Papieres in seinem Eigenthumsrechte durch Gesetz geschützt, aber es 
erwachsen ihm doch mindestens Unbequemlichkeiten und Schwierig- 
keiten, wenn nicht selbst Einbussen, welche er keineswegs in Kauf zu 
nehmen die Absicht hatte, so namentlich bei Erhebung neuer Coupons 
zu verzinslichen Werthen, oder des Ausloosungsbetrages bei Loos- 
papieren. Eine ähnliche Misere bestand früher in Deutschland, als noch 
für jedes Aufgebotverfahren der betr. Richter die Publications-Organe 
wählen durfte, und in Folge dessen der Besitzer von Inhaberpapieren 
oder doch der Händler wenigstens sämmtliche deutschen Kreisblätter 
hätte abonniren und regelmässig studiren müssen, um von allen der- 
artigen Bekanntmachungen Kenntniss zu erhalt-n. Seit mehreren Jahren 
müssen aber in Deutschland alle Aufgebote im „Reichs-Anzeiger“ ver- 
öffentlicht werden, so dass wenigstens diese leicht controllirt werden 
können. Diejenigen Werthpapiere, wegen deren das Aufgebotsver- 
fahren schwebt bezw. Zahluugssperre verfügt ist, werden in der Regel 
für nicht lieferbar erklärt. Das ist auch kürzlich durch ein Urtheil des 
Berliner Kammergerichts vom 17. März d. J. anerkannt worden. Ein 
Oesterr. Creditloos war 1883 geliefert worden; es stellte sich heraus, 
dass schon 1868 das Amortisationsverfahren eingeleitet wurde, Die 
erste Instanz erkannte auf Lieferung eines anderen Titres, das Kammer- 
gericht bestätigte dies, indem es u.a. ausführte: „Man hat nicht allge- 
mein die Frage aufzustellen, ob ein unter dem Aufgebotsverfahren 
stehendes Inhaberpapier eine andere Sache sei, als ein gleiches freies, 
sondern beschränkt für das Gebiet des Kaufes eines solchen Papieres, 
ob dem Käufer eines Inhaberpapieres das gekaufte Papier gewährt 
wurde, wenn das ihm gelieferte im Aufgebotsverfahren 7.6. ferocr 
ob das im Aufgebotsverfahren befangene Papier die gleiche Gebrauchs- 
und Verkehrswendung bietet, wie ein freies. Die so gestellten Fragen 
sind unbedingt zu verneinen. Besteht das Wesen des Inhaberpapieres 
darin, dass mit der Aushändigung der Urkunde dem Empfänger die 
Geltendmachung aller in dem Papier begründeten Rechte gewährt wird, 
so folgt, dass eine, wenn auch äusserlich gleich gestaltete Urkunde, 
bei der dies nicht der Fall ist, als eine andere Sache betrachtet werden 
muss,“ 


* Deutsche Steinkohlen in Italion. Man schreibt der „V. Z.“ aus 
Mailand: Durch die italienischen Blätter ging kürzlich eine auch àn 
dieser Stelle mitgetheilte Notiz, wonach die Einfuhr von dentschen 
Steinkohlen in Italien seit Beginn dieses Jahres in fortdauernder Ab- 
nahme begriffen sei. Zur Richtigstellung dieser Mittheilung richtet 
jetzt „ein Import:ur von westfälischen Steinkoblen“ an den Mailänder 
„Sole“ ein Schreiben, worin er hervorhebt, dass allerdings in diesem 
Jahre „von Monat zu Monat“ eine Abnahme der Steinkohleneinfuhr 
aus Deutschland nach Italien zu constatiren sei. Eine solche Ver- 
gleichung von Monat zu Monat habe aber, zumal bei einem Artikel 
wie Steinkohle, mit dem man sich in bestimmten Jahreszeiten auf 
längere Zeit hiuaus zu versorgen pflege, gar keinen Werth; bei einer 
Vergleichung von Jahr zu Jahr hat in der Zeit vom December 1886 
bis März 1837 vielmehr eine sehr wesentliche Steigerung der Einfahr 
gezenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs (1885/86) stattgefunden, 
und zwar von 19 900 Tonnen auf 27140 Tonnen, also ca, 34 pot. 


* Oesterreiohlsobe Seehandlung. Wie das „W. Tgbl.“ meldet, 
schweben seit geraumer Zeit Unterhandlungen zwischen einem Con- 
sortium Wiener Exporteure, an deren Spitze sich der Präsident des 
Oesterreichisch-Ungarischen Exportvereins befindet, und der Oester- 
reichischen Länderbank wegen Errichtung einer Oesterreichischen See- 
handlung, eines der Deutschen Seehandlung nachgebildeten Institutes. 
Die Pourparlers waren sogar dem Abschlusse ziemlich nahe, so lange 
das neue Geschäft sich vorläufig darauf beschränken sollte, die über- 
seeischen Producte direet nach Oesterreich einzuführen und dem Ver- 


puls zu geben. Seitdem wurde jedoch seitens der Exporteure der 
Wunsch laut, dass lieber für die Einführung und Verbreitung der 
Oesterreichischen Producte „draussen“ gesorgt werde, und dass die 


Letzte Course. 
Berlin, 23. Juni, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 22. 23. 22. 23. 
Oesterr. Credit..ult. 455 —|455 — 137 50137 25 
Disc.-Command. ult. 198 12198 — 81 37| 81 37 
Franzosen ult. 363 — 364 95 75 95 75 
Lombarden. . ult. 141 50141 — 83 25| 83 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 50 98 25| 98 25 
55 87| 56 - 


Laurahütte..... ult. 71 62| 71 50 
Galizier ult. 83 12] 83 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87| 61 75 f| Russ. Banknoten ult. 182 25182 25 
Dortm. Union St.-Pr. 52 37| 52 25 Neueste Russ. Anl. 97 50| 97 50 


Producten Börse. 
Berlin, 23. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course.] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 184, —, Septbr.-Oct. 165, —. Roggen Juni-Juli 123, 25, 
Septbr.-Octbr. 127, — Rüböl Juni 48, 20, Septbr.-Octbr. 48, 40. 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar.Goldrente ult. 
Mainz-Lud wigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. ult 
Egypter. «nur -se 75 62| 75 50 
Marienb.-Mlawka ult 45 75| 45 75 


Spiritus Juni-Juli 65, —, August-Septbr. 65, —. Petroleum September- 
October 21, 80. Hafer Juni-Juli 94, 25. 

Berlin, 23. Juni. [Schlussbericht.] 

Cours vom 22, 23. Cours vom 22, 23. 

Weizen. Flau. Rüböl. Ermattend, 

Juni-Juli ...... 184 — |183 255 Juni 48 20| 48 30 

Septbr.-Octbr. .. . 165 — 163 75] Septbr.-Octbr..... 48 40| 48 40 
Roggen. Still. 

Juni-Juli........ 123 —|123 — | Spiritus. Fest. 

Juli-August ..... 123 —[123 25 looo 65 10| 65 40 

Septbr.-Octbr. ... 126 75 127 — ] Juni- Juli 64 60 64 90 
Hafer. r August-September 64 60| 64 90 

Juni-Juli.......- 94 25] 94 25| Septbr.-Octbr. ... 64 50 64 80 

Septbr.-Octbr, . 99 —| 98 75 

Stettin, 23. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Ruhig. 

Juni-Juli........ 182 —|182 — | Juni 50 —| 50 50 

Septbr.-Octbr. ... 168 — 168 50] Septbr.-Octbr..... 49 —| 49 — 
Roggen. Behauptet. Spiritus. * 

Juni- uli Zi 59122177, ee 62 — 63 — 

Septbr.-Octbr. ... 125 — 124 50] Juni- Juli. 64 30 64 — 

August-September 63 —| 63 80 

Petroleum. Septbr.-Octbr..... 63 —| 63 70 

OD LE EM Weeze 10 401 10 40 


Posen, 22. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Regnerisch. 
Die Stimmung für Weizen und Roggen blieb am heutigen Wochen- 
markte matt und konnten die Umsätze nur zu ermässigten Preisen be- 


4| wirkt werden. Hafer bleibt für den Consum gefragt und liess sich der. 


Artikel zu festen Preisen schlank plaeiren. Laut Ermittelung der Markt- 


90 Commission wurden per 100 Kigr. folgende Preise notirt: Weizen 
19,20—18,80—18,30 Mark, Roggen 11,80—11,60 Mark, Gerste 12,00 bis 


10.509,70 Mark, Hafer 10,30—10,00—9,50 Mark, Kartoffeln 2,40—2,20 
Mark. — An der Börse: Spiritus matt. Gek. — Liter, loco ohne 
63,50 M. bez., Juli 63,50 Mark bez., August 
64,00 M. bez., September 65,30 M. bez., Br. und Gd. 

Glasgow, 23. Juni, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,10, 
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Gesellschaft sich demnach nicht, plog üm den Import, sondert äuch um 
den Export kümmern möge, Diese Aenderung des Programms machte 
jedoch neue Erkundigungen und Schritte bei den Consulaten noth- 
wendig, um die Chancen dieses Exports annähernd zu prüfen und zu 
beurtheilen. Sowie diese Erkundigungen eine Uebersicht der vorhan- 
denen Aussichten gestatten, dürften die Unterhandlungen wieder auf- 
genommen werden, 


Marktberichte. 

e Hamburg, 23. Juni, 10 Uhr 55 Min. Vorm. Kaſfee-Terminbörze. 
{Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 871/3 Pf., per December | 
88 Pf., per März 89 Pf. bez. Tendenz: steigend. 

Havre, 23. Juni, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Kaffee. Good averag a 
Santos per December 104, 50. Tendenz: behauptet, 

© Webestoffe. Bei der von der Auctions - Abtheilung der Berliner 
Waarenbörse gestern abgehaltenen Auction von Webwaaren wurden 
ca. 500 Meter schwarze Dicktuche, ca. 800 Meter blaue und blaumelirte 
Militärtuche, ca. 1000 Meter sächsische baumwollene Kleiderstoffe und 
ca. 1000 Meter Nova - Futterstoffe ausgeboten. Es Wurde erzielt bis 
2,50 M. per Meter für schwarze Tuche und 14--16 Pf. per Meter für 
Kleiderstoffe, während für Militärtuche nur bis 2,50 M., für Futterstoffe 
bis 16 Pf, per Meter geboten wurden; letztere beide Posten blieben 

deshalb unverkanft. 

Mailand, 17. Juni. Seide. Die Woche verging bei völliger Ge- 
schäftslosigkeit, da Käufer und Verkäufer sich nur um die Nachrichten 
über die Ausdehnung der Ernte kümmern, um daraus ihre Schlüsse 
über deren Einfluss zu ziehen. So blieben die Preise nominell. Die 
Nachriehten, bis zu einem gewissen Punkt in der Voraussage einer 
guten Ernte übereinstimmend, differirten in der letzten Zeit da nnd 
dort; allein man legt hierauf kein Gewicht, indem man annimmt, dass 
die Ausfälle örtlich und die Schäden von wenig Bedeutung seien. 

Lyon, 18. Juni. Seidenwaaren, In glatten Sammeten nahm der 
Verkehr diese Woche grössere Bedeutung an; die Genres mit Seide- 
Poil warden für inländischen Consum in namhaften Sortimenten be- 
stellt, ebenso wurden die Qualitäten mit Schappe-Poil für Amerika ge- 
sucht. In Peluches erhielt sich lebhafter Verkehr. Als Nouveautés 
wird Velours changeant stark gefragt und sind bereits hübsche Auf- 
träge in allen hellen Nuancen placirt worden. In fagonnirten Sammeten 
waren die Blumenmuster anhaltend gut gefragt. Reiche Damast- 
Sammete wurden theils in schwarzer, theils in farbiger Waare gesucht, 
Für perlirte fagonnirte Sammete zeigte sich letzter Tage mehr Be- 
achtung. In Crêpes lässt das Geschäft momentan viel zu wünschen 
übrig; der Vorrath ist sehr bedeutend und können selbst niedrige 
Preise die Käufer nicht zum Operiren veranlassen. Für Gazes herrscht 
ebenfalls wenig günstige Stimmung; selbst perlirte Gazes sind nur zu 
gedrückten Preisen verkäuflich. Am Bändermarkte herrschte noch 
immer viel Lebhaftigkeit. Moirirte Bänder wurden wieder für Paris 
in hübschen Sortimenten beordert. In Sammetbändern zeigte sich mehr 
Kauflust, namentlich in den Qualitäten mit Picots. Für schmale Satins 
hat die Nachfrage nicht nachgelassen und kamen theils für Pariser, 
theils für fremden Consum beträchtliche Transactionen zu Stande. 

(Frankf. Ztg.) 

* Berliner Baumarkt vom 14. bis 21. Juni. Steine etc. Die Zu- 
fuhren von Hintermauerungssteinen kamen auch in letzter Woche noch 
nicht in erwünschtem Umfange heran, so dass dieselben schlank Unter- 
kommen fanden und Abgeber bei der anhaltenden Bedarfsfrage ihre 
bisherigen Forderungen leicht durchsetzen konnten. Auch in den 
anderen Steinsorten, in Kalk, Cement etc. ist die Tendenz eine feste 
und der Absatz ein regelmässiger geblieben. Notirungen: Hinter- 
mauerungssteine, Normalformat, von der Oberspree 36—37 Mark, von 
der unteren Havel 37—38 M., vom Finowcanal und der Oder 35 bis 
36 Mark, mit der Anhalter Bahn 39—40 M., Rathenower 41—42 Mark, 
Verblendklinker 60—75 Mark, gewöhnliche Klinker Ia. 40—50 Mark, 
Ila. (Hintermauerungssteine) 36—38 Mark, poröse Steine 34—35 Mark, 
Chamottesteine 80—120 Mark, Dachsteine 30—33 Mark per 1000 Stück, 
Kalkbausteine per Kbm. 8—9 M., Kalk per Hektoliter 1,70—2,00 
Mark, Kalkmörtel 6—7,50 Mark, Putzmörtel per Kbm. 7—8,50 Mark, 
Gyps per 75 Kilo 1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach Gewicht und 
Marke, 7,50 bis 10 M. — Nutzholz trat bei Bevorzugung von ast- 
reinen Stammbrettern in ruhigen Handel bei unverändert fester 
Tendenz. — Metalle für Bauzwecke fanden guten Absatz. Notirungen: 
schmiedeeiserne T-Träger je nach Dimensionen 14—18 M., alte auf 
Länge geschlagene Eisenbahnschienen 9 M., Gusswaaren je nach Modell 
12,50—40 M. pro 100 Kilo, V. Z.) 

—ck— Berliner Bericht über Rartoffolfabrikate und Welzenstärke 
(vom 15. bis 22, Juni). Kartoffelfabrikate bewahrten auch in dieser 
Woche feste Tendenz, ohne jedoch eine weitere Steigerung der Preise 
mit sich za bringen‘ Der Absatz von Stärke und Mehl nach dem In- 
lande war befriedigend und erstreckte sich auf fast alle Qualitäten. 
Aus erster Hand fehlte es gleichfalls nicht an Offerten, so dass auch 


Wechsel-Course vom 22, Juni. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168.55 G 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 23. Juni 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—12¾ 
Ausländische Fonds. 


nach dieser Richtüig Jin melitfach Ahehe gemacht warden. Es 
bezieht sich dies rueist auf nabe Termine, da spätere wegen ver- 
hältnissmässig honer Forderungen der Abgeber nicht zur Geltung 
kommen konnten, Die Preise für Kartoffelsyrup und Zucker sind etwas 
höher zu r stiren, seitdem das Geschäft in diesen Fubrikaten ein besseres 
gewordext ist. Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia centrifugirk und auf 
Horden ocknet, prompt 17 M., per Juni-Juli 17—17,10 M., Septbr.- 
October; 17.50 M., do. ohne Centrifuge, prompt 16—16,50 Mark, IIa, 
prom ot, 14,00 —15,75 Mark, Kartoffelmehl, hochfein, prompt, 18 Mark, 
la 7,10 Mark, IIa 14—16 M.. Kartoffelsyrap, Ia, weiss, 19—19,50 M., 
de „ zum Export eingedickt 20 Mark, Ia gelb 16,50 bis 17,50 Mark, — 
Neizen- und Reisstärke begegneten normaler Frage. Wir notiren: 
Weizenstärke, Ia grossstückige Hallesche, Pasewalker etc, 40—41 Mark, 
do. kleinstückige 32—35 Mark, Schabestärke 29—31 Mark, Reisstücken- 
stärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 43—44 M. — Preise pr. 100 Kilo 
frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

$ Frankenstein, 22. Juni. [Vom Productenmarkt.] Bei 
regnerischem Wetter und deshalb nur mittelmässigem Verkehr auf 
heute stattgehabtem Wochenmarkt gingen die besonders beim Weizen 
in letzter Zeit beträchtlich gestiegenen Preise im Betrage von 0,80—1,10 


Mark pro 100 Kilogr. zurück; Roggen und Gerste ermässigte sich durch- 


schnittlich um 0,20 Mark, Hafer um 0,10 Mark und Erbsen um 0,30 M. 
— Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 
Kilogr. Weizen 18,20—19,70— 21,30 M., Roggen 12,30—12,70—13,30 M., 
Gerste 10,20—11,10—11,60 M., Hafer 8,60—9,10—9,70 M., Erbsen 14,40 
Mark, Kartoffeln 2,90 Mark, Heu 6,00 M., Stroh 5,00 M., Butter per 
Klgr. 1,60 M. und Eier das Schock 2,00 M. 

Löwen l. Sehl., 22. Juni. [Marktbericht von J. Gross. 
Bei ausreichender Zufuhr verkehrte der heutige Markt in fester Stim- 
mung, so dass das herangefahrene Getreide zu vorwöchentlichen 
Notirungen schlank aus dem Markt genommen wurde. Bezahlt wurde 
per 100 Kigr. netto Gelbweizen 18,80 bis 19,20 M., Roggen 13,00 

i bis 13,20 M., Gerste 9.80— 10,20 M., Hafer 9,20 bis 9,40 15 Erbsen 
12,00 14,00 M., Wicken 9,00 bis 10,00 M., gelbe Lupinen 9,00—9,80 
Mark, Roggenfutter bis 7,80 M., Weizenschale bis 7,20 Mark. Feinste 
Sorten über Notiz. 

Chemnitz, 22. Juni. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Trübe. Unsere heutige Wochenbörse verlief sehr still und 
waren die Umsätze nur sehr gering, da unsere grösseren Consumenten 
am letzten Mittwoch sich stark gedeckt hatten; vor wöchentliche Preise 
konnten sich voll behaupten. Ich notire: Weizen, russischer, weiss 
und roth 198 bis 210 M., polnischer 190—205 M., sächsischer, gelb 
und weiss 188 bis 200 M., Roggen, preussischer 136—140 M., hiesiger 
132—134 M., Gerste, Brauwaare, — M., Mahl- und Futter waare 120 
bis 130 M., Hafer 115—120 M., Mais, rumänischer 115—118: M., 
einquantin 118—123 M., Erbsen 150—175 M. Feinste Sorten über 
Notiz. Alles pro 1000 Kilo netto. — Weizenmehl Nr. 00: 30,00, Nr. O: 
28,00, Nr. 1: 26,00 M., Roggenmehl Nr. 0: 21,50 Mark, Nr. 1: 20,50 
Mark. — Spiritus loco pro 10 000 Literprocent 69,00 Mark Gd. 

München, 21. Juni. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras 4 Adler.] In der vergangenen Woche 
wurden bedeutende Posten Margarin aus dem Markt genommen und 
grösstentheils höhere Preise bezahlt. Auch Naturbutter zeigte festere 
Stimmung und steigende Preise. Butterine blieb unverändert. 

Heutige Notirungen sind, je nach Qualitäten, für: Margarin 75,00 bis 
115,00 M., Margarinbutter 78,00 bis 147,00 M. per 100 Klgr. Netto. 


Weasserstands-Telegramıaeo. 
Ratibor, 23. Juni, 6 Uhr Morgens, 2,18 m. 
Cosel, 23. Juni, 6 Uhr Norgens. O.-P. 1,34 m, U.-P, + 
Glatz, 23. Juni, 6 Uhr Morgens 0,45 m, 
Breslau, 22. Juni, 12 Uhr Mit, 0.-P — m, U.-P. + 0,96 m 
23. Juni, 12 Uhr Miu. 0.-P. 490 m, U.-P. + 0,33 m. 


ili i Geboren: Ein Mädchen: 
Familiennachrichten. et ang Sin Märten: Her 
Verlobt: Frl. Maria Lilie, Hr. 


rn. Reg.⸗ und Schölrath Dr. 
Fabrikbeſitzer Albert Langen, ontag, Oppeln. 
Altona — Köln. Fräul. Helene Geſtorben: Fräul. Chanoineſſe 
Sahlfeldt, Hr. Dr. Georg Heſſel⸗ 


Anna v. Hartmann, Hannover. 


— n a Gue ron, i bar bal. Sr E 
argarethe arge, Hr. „ Biegenhals. Hr. Kr.⸗ 
Kreisbaumeiſter Engelbert fein: | Ger.⸗Dir. a. D. Franz Knöpffler, 


Frankenſtein i. Schl. 


Kefyrkörner 


zur GSelbftbereitung von Kefyr em- 
pfiehlt C. M. Zerboni, 
8891] Droguenhdl., 
Enderſtr. 10 u. Bismarckſtr. 12. 


ſchmidt, Breslau Guben. Frl. 
Gertrud Hefjelbarth, Hr. Rechts⸗ 
anwalt Bruno Rentzmaun, 
Berlinchen. 

Verbunden: Herr Rgtsp. Walter 
Straub, Fräul. Luiſe Buſſe, 
Radach. 


hr). 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm- Prioritäts-Actien. 


Statt besonderer Meldung. 


Heut entschlief sanft nach langen, schweren Leiden unsere 
innigstgeliebte, theure Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter 
und Tante, die Wittwe [7455] 


Charlotte Kann, geb. Herzfeld, 


7 im hohen, ehrenvollen Alter von 86 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lissa, den 22. Juni 1887. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 24. d. M., Nachmittag 
2 Uhr, statt. 


Nicklas-Bräu 


a. d. Ohlauer Thorwache. 
Jeden Mittwoch 
Backſchinken m. warmer Salat. 
Jeden Donnerstag 
Gemengte Speiſe. 

Täglich Solo⸗Krebſe. [8977] 


Schöne grosse 


Krebse 


empfiehlt 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Ausverkauf 


ſpottbillig 7457 
wegen vorgerückter Saiſon 


Garnirte Hüte, 
Tricot-Taillen, 


à 2, 3, 4, 6-10 M., 


Seiden-Handſchuh, 


à 50, 60, 70, 80—100, 
Perl-Kragen, 
Dam.- u. Kdr.-Schürzen 
Wilhelm Prager. 


Von neuen Sendun 


en 
empfehle 5456] 


allerſeinste 
engl. Castlebay- 
Matjes-Heringe 


Mercurio, rezi, 


zu 50 Mk. per Mille, empfehlen als 
eine ausnahmsweiſe vorzügliche 
Cigarre größeren Formats 


W. G. Thraen & Co., 
Handlung der Brüdergemeine 
Gnadenfrei i. Schl. 


nralmungen uu den in eigener Rakmenfabrik an- 


yertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


in Gebinden und ausgezählt, 
vorzügliche reife 


Malta-Kartoffeln 
Hermann Straka, 


Ring, am Rathhause Nr. 10. 


Angefommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Badt, Rim., Berlin, Fritſch, Ratibor. 
Ohlauerſtr. 10/11. Markus, Kfm., Jägerndorf. Blomeyer, Lieut. u. Ntgbf., 


Fernſprechſtelle Nr. 201. | Gormatz, Kfm., Duisburg. Schaellendorf. 
Graf v. Dyhrn, Maſorats. Leichtenberg, Ibkt., Duisburg. Eeger, Fabrikant, n. Gem., 
herr u. erbl Mitglied des] Grunert, Fott., n. Frau, Berlins 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 


Hertenh., Schloß Reeſewitz. 
Langendorf, Dir., Carlsruhe. 
Frau Gelb, Newyork. 
Schlegel, Fabritbſ., Offenbach. 
Speyer, Kfm., Berlin. 
Hildebrandt, Amtsrath, 

Skoriſchau 
Rojahn, Hauptm. a. D. u. 
Rigbſ., Nauke. 

Marx, Ingenieur, Stettin. 


Helnemann’s Hôtel 
„zur goldenen Gans“, 
Urban, Fbkbeſ., Jauer. 
Birngruber, Abk. Dir. Döbeln, 
Frau Hotelbeſ. Lommnip, 
Beuthen O /S. 


Werdau. 
Drevermann Kfm. Vogelſang 
Lieball Kfm., Saß. 
Reifenberg. Kim., Mainz. 
Köllmann, Kfm., Barmen. 
Philipsborn, Kfm., Berlin. 
el. v. Kobrczynska, Polen. 
Hötel du Nord, 
vis-à- vis dem Centralbuhn h. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Klinger, Amtsgerichtsrath, n. 


Ebß ein Fabrikant, Berlin. 

Iſrael, Dir., Gleiwitz. 

Baron v. Reizenſtein, Major, 
Glogau. 

Blomeyer, Rigbſ. Gr.⸗Glogau 

von Lehſten, Berlin. 

Pick, Kfm., Wien. 

Turlein, Fabrikant, Wien. 

Hôtei z. deutschen Haass.. 

Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Durand, Dr. phil., München. 


Gem., Oranſee. Irl. J. Cousbruck, Elbing. 


Frl. Ludendorff Stettin. 
Frl. Hoffmeiſter, Stettin. 
Stieber, Maler, München. 


Bri. H. Cousbtuck, Elbing. 
Frenkel, Kfm., Leipzig. 
Obermann, Kim., Leipzig. 


Heidenreich, Oekonomie Inſp., Heskel, Kfm., Berlin. 


n. Gem., Poſen. 
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Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vellrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barto & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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